
SCHILD UND
SCHWERT
DES SOWJETSTAATES

Am 20. Dezember fand Im Kreml-Kongreßpalast 
eine feierliche Versammlung der Werktätigen Mos­
kaus statt, die dem 50. Jahrestag der sowjetischen 
Organe der Staatssicherheit gewidmet war.

Im Präsidium der Versammlung sah man die Ge­
nossen L. I. BRESHNEW. G. I. WORONOW, A. P. 
KIRILENKO. A. N. KOSSYGIN. K. T. MASU­
ROW. A. J. PELSCHE. N. V. PODGORNY, M. A- 
SUSLOW. A. N. SCHELEPIN. J. W. ANDRO­
POW. W. W. GRISCHIN. I. W. KAPITONOW. 
B. N. PONOMARJOW. M. S. SOLOMENZEW 
u. a. sowie die Leiter der Delegationen der 
Slcherheltsorganc der sozialistischen Länder.

Die Versammlung wurde vom Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretär des 
Moskauer Sladtpartclkomilecs W. W. Grischin 
eröffnet.

Mit großer Begeisterung wählten die Versammel­
ten das Ehrenpräsidium im Bestand des Politbüros 
des ZK der KPdSU.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU M. A. Suslow verlaut­
barte das Grußschreiben des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR und

des Ministerrats der UdSSR an die Mitarbeiter 
der sowjetischen Organe der Staatssicherheit. Im 
Grußschreiben wird hervorgehoben, daß die von der 
Kommunistischen Partei, unter ihrer unmittelbaren, 
tagtäglichen Leitung erzogenen und gestählten Mit­
arbeiter der Sicherheitsorgane treu dem Sowjetvolk 
dienen. Sie führen, ohne Mühe und selbst ihr Leben 
zu schonen, den Kampf gegen die Feinde des So­
wjetstaates, gegen die Ränke der Imperialistischen 
Spionagedienste. Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Ministerrat der UdSSR, heißt es im 
Grußschreiben, geben Ihrer Gewißheit Ausdruck, 
daß die der Kommunistischen Partei und dem So­
wjetvolk selbstlos ergebenen Mitarbeiter der 
Staatssicherheitsorgane auch weiterhin alle Ihre 
Kräfte. Kenntnisse und Fähigkeiten der Gewähr­
leistung der Sicherheit unserer großen Heimat hin- 
geben werden.

Mit einem Referat trat der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Vorsitzender des Ko­
mitees für Staatssicherheit beim Ministerrat der 
UdSSR J. W. Andropow auf.

Festsitzung zum 50. Jahrestag der sowjetischen Sicherheitsorgane

Das Grußschreiben des Zentral­
komitee* der KPdSU, des Prâsi- 
' iums des Obersten Sowjets und 

"des Ministerrats der UdSSR an die 
Organe der Staatssicherheit bat un» 

'alle tief bewegt, sagte J. W. Andro­
pow, Die bohr Einschätzung der 
Arbeit, der Tseheko-Organe hat-sei. 
nen Ausdruck in der Auszeichnung 

.einer großen Gruppe der Mitarbei­
ter de* Komitees für Staatssicher­
heit mit Orden und Medaillen der 

' Sowjetunion gefunden. Gestalten Sie 
Amr. der Partei und Sowjetregierung 
im Namen der Mitarbeiter der Staat*. 
Sicherheit «len wärmsten Dank 
für das Vertrauen, für die holle 
Einschätzung unserer Arbeit zu 
äußern und sie zu versichern, daß 
die sowjetischen Tseheklsten keine 
Mühe zur Erfüllung ihrer Pflicht 
vor ‘unserer großen Heimat scheuen 
werden!

im Kalender der Weltgeschichte, 
fuhr der Referent fort, wird das 
Jahr 1967 für immer als ein beson. 
dcrcs Datum — als das Jahr des 
halbjahrhundertjälirigen Jubiläums 
der Oktoberrevolution—bleiben. .Ile 
den Beginn einer, der neuen komniu. 
nistischen Ära der Menschheit ge­
kennzeichnet hat.

Das heutige Jahr eröffnet eine 
ganze Reihe denkwürdiger Daten, 
deren jedes ein wichtiger Meilen­
stein in der Geschichte der Formie­
rung des Sowjetstaate* ist. Kurz 
nach dem 50. Jahrestag unserer 
Miliz und des sowjetischen Gericht« 
begehen heute ihr balbjahrhundrrl- 
jähriges Jubiläum die Organe der 
Staatssicherheit: in zwei Monaten 
werden wir unsere heldenmütig» 
Sowjetarmee ehren.

Alle diese ruhmreichen Daten aus 
der Biographie des Sowjetstaates 

haben eine enge innere Verbun­
denheit und sind von tiefem Sinn 
erfüllt. Die junge Sowjetmacht 
schuf schon in den ersten Tagen 
ihrer Existenz Institute, die berufen 
waren, die Errungenschaften der er. 
sten siegreichen Arbciter-und- 
Bauernrevoiulion der Welt zu 
schützen und zu erhallen.

Das Sowjetvolk hat einen heroi­
schen Weg zurückgclcgt. Zusam­
men mit ihm sind diesen Weg 
auch die Organe der Staatssicher­
heit gegangen. Am 20. Dezember 
1917 wurde auf Initiative Wladi­
mir Jljitsch Lenins die Allrussische 
Außerordentliche Kommission zur 
Bekämpfung der Konterrevolution 
und der Sabotage geschaffen. Durch 
den Willen der Partei und des Vol. 
kc* wurden die Tschckisten mit 
dein Schutz der Errungenschaften 
des Oktobers betraut. So begann 
die kämpferische Tätigkeit der 
Tscheka, die im vollen Sinne de.« 
Wortes zum Schild und Schwert der 
Oktoberrevolution wurde. Seither 
versehen die Organe der Staatssi­
cherheit unablässig ihren schweren 
und ehrenvollen Dienst.

Wladimir Iljitsch Lenin 'hob 
mehrmals hervor, fulir der Referent 
fort, daß die Hauptaufgabe der pro. 
tatarischen Diktatur eine schöpfe­
rische sei. Schaffung einer sozia­
listischen Industrie und sozialisti­
schen Landwirtschaft. Verwirkt!-, 
chung der Kulturrevolution. Umge­
staltung des ganzen Systems der ge. 
sellschaflliclicn Beziehungen auf 
sozialistischer Grundlage — so lau­
teten die wichtigsten, entscheiden­
den Ausrichtungen des grandiosen 
Kampfe* für den Sozialismus, der 
»ich auf den unübersehbaren Wei­
ten unserer Heimat entfaltete. Mit 

diesem Kampf mußte man aber in 
den Verhältnissen unsere« Landes 
unter harten Zusammenstößen mit 
dem Klassenfeind, mit der be­
waffneten Konterrevolution und der 
Intervention beginnen.

Unsere sozialistische Revolution 
brauchte ein solches Organ der pro­
letarischen Diktatur, das die Rän­
ke der Verschwörer aufdecken und, 
um mit Lenin zu sprechen, durch 
schonungslose, schnelle, sofortige, 
sich auf die Unterstützung der Ar­
beiter und Bauern beruhende Re­
pressivmaßnahmen alle Umtriebe 
der Konterrevolution unterbinden 
würde. Gerade ein solches Organ 
wurde die Tscheka.

Die Tscheka-Organé wurden zur 
Verteidigung der Revolution vor 
feindlichen Anschlägen und zur 
Ausübung der Funktion der Unter­
drückung von Ausbeutern gebildet, 
die gegen das Volk aut traten. Die Tä­
tigkeit der Tscheka entsprach dem 
ganzen demokratischen Geist der 
Sowjetmacht. Sie war voll und ganz 
den Interessen der Werktätigen, den 
Aufgaben des Kampfes für den So­
zialismus unterordnet.

W. I. Lenin umriß klar lind 
deutlich die Grundsätze der Tätig­
keit der Tscheka: Selbstlose Erge­
benheit der Sache der Revolution, 
enge Verbundenheit mit dein Volke, 
unerschütterliche Treue der Partei 
und der Sowjet macht, Festigkeit in 
der Bekämpfung der Klassenfeinde 
und hoher proletarischer Humanis­
mus. Diese demokratischen Prinzi­
pien waren und bleiben die 
Grundlage der Tätigkeit der Tschc­
kisten.

Der Referent berichtete, da« 
Zentralkomitee der Partei habe, da 
es dem Schutz der Errungenschaften 

de.« Oktobers eine besondere Bedeu­
tung beimaß. zur Arbeit in die 
Tscheka erprobte Kader geschickt. 
Ihr erster Vorsitzender war Felis 
Edmundowitsch Dsershinski — ein 
namhafter Parteifunktionär, treuer 
Leninist, der eine harte Schule der 

.Illegalität, zaristischer Gefängnisse 
und Zuchthäuser durchgemacht hat­
te. ein Mensch, welcher der Revo­
lution grenzenlos ergeben und 
unerbittlich gegenüber ihren Fein­
den war.

Zu verschiedener Zeit arbeiteten 
in der Tscheka solche vortrefflichen 
Funktionäre unserer Partei wie 
W. R. Mcnshinski. M. S. Urizki, 
J. Ch. Peters. M. S. Kedrow. I. K. 
Kscnofontow, W. A. Awanessow, 
M. J. Lazis. I. S. Unschlicht. S. G. 
Uralow. J. J. Bukis und viele ande­
re. die den bolschewistischen Kern 
der Tschcka-Organe bildeten.

Die Feinde der Revolution nah­
men die Gründung der Tscheka 
nicht zufällig mit Wutgeheul und 
Verleumdung auf. Sie überzeugten 
sich, und zwar sehr bald, daß das 
strafende Schwert in den Händen 
unserer Partei treffsicher und unwi­
derstehlich schlägt. Aus dem Kampf 
mit den erfahrenen Spionagedien­
sten imperialistischer Staaten, mit 
den weißgardistischen Geheimorga­
nisationen gingen die Tseheklsten. 
das Vertrauen der Partei und des 
Volkes rechtfertigend, als Sieger 
hervor.

Im Kampf mit den Feinden der 
Sowjetmacht wuchsen und stählten 
sich vortreffliche, von den Idealen 
des Oktober begeisterte Tseheklsten- 
kader. Eben mit der Tätigkeit dieser 
Menschen ist die im Volk lebende 
Gestalt der Tseheklsten verbunden 
—eines leidenschaftlichen Revolu­
tionärs. eines grundehrlichen Men­
schen von großem persönlichem Mut. 
unversöhnlich im Kampf mit den 
Feinden, streng im Namen der 
Pflicht und human, zur Selbstauf­
opferung für dir Siehe des Volke« 
bereit, der er sein Leben gewidmet 
hat.

Die Mitarbeiter der Organe der 
Staatssicherheit halten es für ihre 
hohe Pflicht, diese reine und helle 
Gestalt in Ehren zu wahren, ihr in 
unserer ganzen Tätigkeit treu zu 
sein.

J. W. Andropow bemerkte, daß 
die Organe der Tscheka und dann 
der OGPU aktiv nm Kampf mit dem 
Hunger und mit der Zerrüttung, 
mit den .Stockungen im Transport 
teilnahmen, sie halfen die Typhus- 
cpiilemien bekämpfen. trugen zur 
Förderung der Beschaffung von 
Nahrungsmitteln und Brennstoff bei- 
Eine unvergeßliche Seile in der Ge­
schichte der Tscheka-OGPU bleibt 
der Kampf um dir Liquidierung der 
Kindcrobdarhlosigkeit im Land. 
Das war eine unvergleichlich schwe-

(SehloB S. 2)

GEBIET DONEZK. Hunderte verschiedener Ma­
schinen. Mechanismen und Aggregate werden In den 
Hallen des Maschinenbauwerk« namens W. I. Lenin 
In Nowokramatorsk produziert. Viele von ihnen — 
die gigantischen Slabblng und Blechwalzstraßen. Ro­
tor. und Schreitbagger. Kräne und Grnbcnförderma- 
schtnen—entsprechen dem höchsten VAcllslandard.

Dlc Maschinenbauer von Nowokramatorsk wetteifern

für ein würdige« Begehen de« 150. Jahrestages der So­
wjetmacht der Ukraine. Sie haben beschlossen, den 
Jahresplan vorfristig zu erfüllen and überplanmäßig 
Erzeugnisse für einige Millionen Rubel zu liefern.

UNSER BILD: In der Montagehalle Nr. 10 wird eine 
Grubenfördermaschine montiert.

Foto: W. Sobolew und S. Gendclmann
(TASS)

Heute—Tag der Energetiker

Gute Ergebnisse, große Pläne
Mit großen Erfolgen begehen 

ihr Fest die Energetiker der Ray­
onvereinigung „Zelincnergo". Diu- 
Vorzüge des neuen Systems der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung gekonnt nusnützend', er­
zielten sie eine Senkung der Geste­
hungskosten der Stromenergic in 
größeren Ausmaßen als geplant 
war. Der 11-Monatsplan in der Rea­
lisierung der Stromenergie ist um 
1 017 000 Rubel überboten, d. h. 
um 18 Prozent. Gleichzei­

tig wurden 2 830 000 Kilowattstunden 
Stromenergic und 1 957 Tonnen be­
dingten Treibstoff eingespart und 
508 000 Rubel ültcrplamnäßigen Ge­
winn erzielt. Das ermöglichte, so­
wohl den Fonds für Entwicklung 
der Produklion.als auch die Fonds 
für soziale und Kulturmaßnahmen. 
für Wohnungsbau und den Fonds 
für materielle Stimulierung zu er­
weitern. die Höhe der Prämien ist 
gestiegen.

Die Energetiker des Wärmekraft­
werk« Nr. 2 in Petropawlowsk ver­
bessern von Monat zu Monat ihre 
Produktionsleistungen. Die Energie 
dieses Wärmekraftwerks setzt die 
Elektroz.üge auf der Bahnstrecke 
Issil-Kul—Makuschlno. die Pumpen 
der' weltgrößten Byhijewer und 
Ischimer Wasserleitungen in Be­
wegung. Zum Tug der Energetiker 
erzeugte «las Wärmekraftwerk Nr.2 
schon 7 Milliarden Kilowattstunden 
Stromenergic. Seit der Inbetriebnah­
me der ersten Turbine erzeugten, die 
Energetiker für 2 015 000 . Rubel 
Strom überplanmäßig. Durch Ko­
stensenkung wurden außerdem 
2 752 000 Rubel und ■ über 5 400

Tonnen bedingten Treibstoff cinge- 
sparl- In den 11 Monaten des lau­
fenden Jahres stieg die Arbeitspro­
duktivität um 23 Prozent.

Heute melden viele Energetiker 
des Wärmekraftwerks Nr. 2 die 
vorfristige Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen.

..Die Schicht der Turhincnarbci- 
ler schloß sich dem Kampf für den 
kommunistischen Arbeitstitel an“, 
sagt der Leiter der Turbinenabtei­
lung Fjodor Wikulow. ..Schon den 
fünften Monat behalten wir die 
Rote Wanderfahne des Kraftwerks.“ 
..In diesem Jahr habe ich drei Ra- 
tionalisicnmgsvorschlâgc mit einem 
Jahreseffekt von 25 000 Rubel cin- 
gebrachl“, rapportiert der Ingenieur 
für Ausrüslungsreparaturcn W. P. 
Karelin. Viele Brigaden des Wär­
mekraftwerks kämpfen um den Ti­
tel ..Brigade «Irr kommunistischen 
Arbeit“, und die Brigaden von A. P. 
Jelanzew. W. I. Subow. Nikolai 
Paiilschenko und W. I. Grigorjew 
haben diesen Ehrentitel bereits er­
kämpft. Ausgezeichnete Arbcitsrc- 
sullalc weisen der Turbinenma­
schinist A. M. Grigorjew, der Kes- 
selniaseliinisl A. G. Lcwtschcnko, 
der Elektroschweißer N. I .Pan- 
Ischcnko. die Schlosser Emil Knö­
del. David Wiesner auf. Für die 
erzielten Erfolge im Jubiläums­
wettbewerb wurde dem Kollektiv 
des Wärmekraftwerks die Gedenk­
fahne des Nordka.sachslaner Ge- 
bictsparlei-, Gebielsvollzugskomi- 
lccs und des Gcbielsrat« der Sowjet­
gewerkschaften eingehändigt.

Keine schlechten Leistungen er­
zielten auch-die Energetiker des

Zelinograder Gebiets. Zu ihrem 
Fest schlossen sie an das zentrali­
sierte Staatsnetz 63 Kolchose. Sow­
chose und Getrcideannahmestellen 
an. elektrifizierten die Eisenbahn- 
Strecke Zelinograd—Atbxssar, setz­
ten im Zelinograder Wärmekraft­
werk den nächstfolgenden Kessel 
in Betrieb, bauten 3 500 Kilometer 
Fcrnlcitungslinien. Der Bau der 
406 Kilometer langen Fernleitung 
Jcrmak—Zelinograd mit der Span­
nung von 500 Kilovolt geht seinem 
Ende entgegen. Die Inbetriebnah­
me dieser Linie wird cs ermögli­
chen. in den nördlichen Gebieten 
der Republik das grüßte einheit­
liche Verbundnetz Kasachstans zu 
schaffen.

Vor kurzem hat da« Arbeitskol- 
lekliv des „Zelincnergo“ Verpflich­
tungen für das neue Jahr 1968 
übernommen. Wir wollen hier nur 
einige Punkte davon anführen:

..Überplanmäßig 30 Millionen Ki­
lowattstunden Stromenergie zu er­
zeugen.“

..Durch eine wirtschaftliche Aus­
lastung der energetischen Ausrü­
stungen 2.5 Millionen Kilowattstun­
den und 1 000 Tonnen bedingten 
Treibstoffs einzusparen...“

Ja, die Aufgaben des kommen­
den Jahres sind gewaltig groß. Die 
Erfolge des scheidenden Jahres 
berechtigen jedoch zur Gewißheit, 
daß das Kollektiv des ..Zelincnergo“ 
seine neuen Verpflichtungen gleich 
seinen früheren in Ehren erfüllen 
wird.

F. FUCHS. 
Hauptbuchhalter des „Zello- 
energo“

Feier des 7. Jahrestags 
der FNL

Jahr der großen Energetik

MOSKAU. Ole Gründung der 
Nationalen Befreiungsfront war ein 
bedeutsames Ereignis, das eine qua­
litativ neue Etappe In der Entwick­
lung des *elb»laufopferndcn Kamp­
fes des sfldvielnamesischen Volkes 
für Freiheit und Unabhängigkeit 
eingelötet hat. Das erklärte der 
Stellvertretende Vorsitzende des so­
wjetischen Komitees für Solidarität 
mit Ländern Asiens und Afrikas 
Anatoli Sofronow.

Er sprach auf einer Festveran­
staltung, mit der die Moskauer den 
7. Jahrestag der FNL Südvictnain« 
feierten. Im Präsidium der Ver­
sammlung halten Platz genommen: 
das Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU A. P. Ki­
rilenko, der Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarew. der Chef 
der Ständigen Vertretung der FNL 
Südvietnams in der UdSSR Dang 
Quang Minli. der Geschäftsträger 
der DRV l.e Trang.

Das Sowjetvolk werde das Bru­
dervolk Vietnam» niemals im Stich 
lassen. Es werde Ihm auch weiter­
hin allseitige Hilfe und Unterstüt­
zung zuteil werden lassen, beton, 
le A. Sofronow.

Zusammen mit der Kommunist!.

sehen Partei und der Sowjetregie­
rung unterstützt des ganze Sowjet­
volk konsequent das politische 
Programm der FNL Südvietnam*, 
das die Interessen der Bevölkerung 
Südvietnam* vertritt und den Gen­
fer Abkommen von 1054 entspricht, 
heißt es in der Grußbotschaft an 
das Präsidium des ZK der FNI.- 
Südviclnams. die von den Anwesen­
den beschlossen wurde.

Das Volk Sfidvielnams Ist stark 
wie nie zuvor, cs ist entschlossen 
und seines Siege* gewiß, erklärte 
Dang Quang Minli. Um die Nieder­
lage im Süden zu vermelden, ver­
stärkten die USA-Aggressoren die 
Eskalation des vernichtenden Krie­
ges gegen die DRV. Es wird dazu 
führen, daß sie weitere schändliche 
Niederlagen einstecken.

Das Volk und die FN'L Südvi-t- 
nams sind für die gewaltige und 
wirksame Hilfe, die ihnen die Kom­
munistische Partei, die Regierung 
und das Vojk der UdSSR, die so­
zialistischen Bnideriändcr und die 
fortschrittliche Menschheit der gan. 
zen Welt nach wie vor erweisen 
zutiefst dankbar

(TASS)

Festsitzung in Alma-Ata
Alma-Ata. 20. Dezember. 

(KasTAGI. Die Hauptstadt Kasach­
stans feierte weitgehend den .">0. 
Jahrestag der Organe der Staats­
sicherheit. Im Ka»achi*rhen Staat, 
liehen Akademischen Abai Theater 
für Oper und Ballett fand eine fei­
erliche Versammlung der Vertreter 
der Öffentlichkeit stall.

Im Präsidium waren Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Kasach­
stans A. M. Wartanjan, S. N. Ima- 
sehew. G. A. Mclnik. W. N. Titow. 
Kandidat der Büros des ZK der KP 
Kasachstans A. Askarow, Stcllvcrlre. 
lende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjet« der Knsnchi. 
schon. SSR-A. I.. Tschassownikowa, 
Stellvertretender Vorsitzender de.« 
Mlnlstcrrnts der Kasachischen SSR 
I. I. Sorin, Abteilungsleiter des ’ZK 
der KP Kasachstans A. J. Shdanow, 
A. P. Plotnikow.

Der Erste Sekretär des Alma-Ata- 
er Sladtparleikomltee« F. I. Mo- 
tschalin eröffnete die Versammlung 
mit einer kurzen Ansprache. Heule, 
«egte er. jährt sich zum 50. Mal 
der Tag der Gründung der Altruist. 

sehen Außerordentlichen Kommis­
sion zur Bekämpfung der Konterre­
volution und Sabotage. Die auf 
Initiative W. I. Lenins geschaffenen 
Organe der Staatssicherheit sind 
einen ruhmreichen und schweren 
Weg gegangen. In den Jahren der 
ausländischen Intervention und de« 
Bürgerkrieges sowie in der Periode 
de» friedlichen sozialistischen Auf, 
haus, In den harten Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
führten die Tseheklsten die Auf­
träge der Partei und Regierung zur 
Gewährleistung der Sicherheit des 
Landes aus. Gegenwärtig tun die 
Mitarbeiter der Organe der Staats­
sicherheit wachsam Ihren Dienst*In­
der vordersten Linie des 'Kampfe« 
gegen die Umtriebe der imperiali­
stischen Agenturen, behüten die 
friedliche Arbeit der Sowjclmen- 
sclien.

Man «piell die Hymnen der So­
wjetunion und der Kasachischen 
SSR.

Die Teilnehmer der feierlichen 
Versammlung wählen mit großer

Begeisterung das Ehrenpräsidium 
im Bestand des Politbüros des ZK 
der KPdSU.

Das Gnißschrcibcn des Zentral­
komitees -der KP Kasachstans, de* 
Präsidium« des Obersten • Sowjets 
und des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR an dir Mitarbeiter der 
Organe der Staatssicherheit der Re­
publik verlas der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Ima- 
sclicw.

Mit einem. Rpferul über den 50. 
Jahrestag der'Organe der Staats­
sicherheit trat der Vorsitzende Iles 
Komitees für Staatssicherheit beim 
Ministerrat der Kasachischen Repu­
blik Generalmajor G. S. Jmvdoki- 
incnko auf.

Dio Teilnehmer der Versammlung 
nahmen einen Brief an da* Zentral­
komitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion; an das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Mioisterral der 
UdSSR an.

Abschließend wurde ein grnße* 
Festkonzert gegeben.

I MH neuen Arbcitserfolgen begehen 
ihren Feiertag die Energetiker Jin- 
sachstan«. Die Betriebe des Mini­
steriums für Energetik und Elektri­
fizierung haben seit Beginn des 
Jubiläumsjahrs schon über 20 Mil­
liarden Kilowattstunden .Strom er­
zeugt, uni 12 Prozent mehr als im 
ersten Jahr des Planjahrfünfts,

Im Juliiläumsjalir wurde mifdem 
Anlauf der letzten Gcneralorgruppe 
das Karagandacr Kraftwcrk-2 auf 
die projektierte Kapazität gebracht. 
Die ersten Millionen Kilowattstun­
den hat das größte Aggregat Ka­
sachstans und Mittelasiens mit einer 
Leistungsfähigkeit von 200 000 Ki­
lowatt im Kraftwerk von Dshambul 
geliefert. Im ganzen werden in dic­
kem Kraftwerk sechs solcher Block« 
errichtet worden, schon zum Ende 
de« Planjahrfünfts wird seine Kapa­
zität (100 000 Kilowatt betragen. In 
diesem Jahr übersteigt der ener­
getische Zuwachs in der Republik 

I über eine halbe Million Kilowatt. 
■ was um 20inal mehr ist al* die 
1 Kapazitäten aller energetischen An­

lagen Kasachstans im Jahre 1913.
Das scheidende Jahr i*l gekenn­

zeichnet durch hohes Bautempo der 
Stromnetze für den Verbraucher 

vom flachen Land: allein in ■ 11 
Monaten wurden fast 12 000 Kilo­
meter Stromlcitungslinien mit ent­
sprechenden Unterstationen ihrer 
Bestimmung übergeben. Dies ermög­
lichte, noch 108 Sowchose und Kol­
chose mit billigem Strom vom 
Staalssystem zu versorgen. Jetzt 
nutzen ihn’ l 105 IViitschaften — 
über die Hälfte aller Sowchose und 
Kolchose. Als erste in der Republik 
und um drei Jahre früher als ge­
plant war, wurde das Gebiet Nord­
kasachstan zu einem Gebiet der 
durchgängigen Elektrifizierung.

Nach dem Beispiel der Moskauer 
ringen die Energetiker der Repu- 
plik für ein gebührendes Begehen 
des 100. Geburtstages W. I. Lenins, 
für eine vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. Sie vorpfllchleten 
sich, die Konsumenten ununterbro­
chen mit elektrischer und Wärme­
energie in solchem Umfang zu 
versorgen, die die Erfüllung der 
Produktionspläne und der zusätzli­
chen Verpflichtungen, die sie zur 
vorfristigen Erfüllung des Fünfjahr­
plans übernommen haben, garantie­
ren.

(KasTAG)



SCHILD UND SCHWERT DES SOWJETSTAATES
(Schluß. Aofteg S. 1) 

n Aufgabe. 41» glurhrHtlf ’M 
riesiger Bedeutung für utiter Und 
war.

Erinnert man »ieh heut» aa die- 
if und andere Epi’Oden aus dar Ge- 
«ehiehte dar Tiehek». sagt« der 
Referent, so kehren «ir immer «■fe­
der tu den humanistischen Ursprün­
gen der Tätigkeit der sowjetischen 
Organa für Staauiieharheit inrück. 
Jetzt sind die Verhältnisse und na­
türlich aueh die Aufgaben anders. 
Doeh der aktive aielMwulta kom­
munistische Humanismus, die Auf­
fassung eines jeden Tsehekiiten 
seines Tuns als eine Arbeit, die auf 
den Schult der Sowjetmentehan, 
ihrer friedlichen Arbeit, ihrer Ruhe 
und Sicherheit gerichtet Ist. waren 
und bleiben die unerschütterlich» 
Grundlage der gesamten Tätigkeit 
der Organ« für Staatssicherheit.

Im Verlauf der Festigung der 
Grundlegen de» Sorlallsmus in un­
serem Land wurden allmählich Ver­
hältnisse für die VerÄnderung de« 
Charakters der Tätigkeit der 
Sieherhrlt«organe geschaffen. In 
der Vorkriegsperlod« hatten dla 
Organe der Staatssicherheit keine 
wichtigere Aufgabe als die ’ Un­
terbindung d*r Machenschaften der 
Spionagedienste und anderer Sahn- 
tagetiligkeit von selten des fasehl- 
«tl'chen Deutschland« und des rnili- 
tarlMiM-hen Japans Wenn es dem 
Feind nifht gelang, unser Hinter­

land su desorganisieren und die 
Kampffähigkeit des Sowjetlandes 
tu untergraben, so haben aueh die 
Siehérhtntsörgane' daran ein grolle« 

. Verdienst. 5. .
Hl den Jahren des Grölen Vater­

ländischen Krieges war der Dienst 
der Staatssicherheit dem Kampf 
für den Sieg über die faschistischen 
Eindringlinge unterordnel. Unsere 
Grensarmislen fingen als erste die 
feindlichen Angriffe auf und schrie­
ben in die Geschichte des Kriege« 
nicht wenig erregende Seiten hel­
denhafter Beispiele von Aufopfe­
rung Mit Hilf« des Kommando» 
der Sowjetarmee. der politischen 
Organe der Sowjetarmee und Flot­
te haben die Mitarbeiter der MUI- 
tar-Splonageabwehr unsere Streit- 
krlfie erfolgreich gegen feindliche 
Spione. Dlsersanten. Terroristen 
gescheht, hüteten sie vor dem Feind 
die Operalivpllne des sowjetischen 
Oberkommandos.

Ihre heilige Pflicht vor der Hei­
mat erfüllend, gaben nleht wenig 
sowjetische Tsrhekltten Im Kampf 
gegen die Feinde Ihr Leben hin. 
Doch Ihre Nomen sind unsterblich 
und werden ewig im Volk leben.

'Venn wir uns der Geschieht« der 
sowjetischen Sicherheliiorgane tu* 
'wenden, fuhr der Referent fort, 
sehen wir deutlich. daß die Erfolge 
In Ihrer Tätigkeit vor allem Immer 
mit der strengen Einhaltung der 
Leninschen Frintlplen verbunden 
waren. Nur auf dieser Grundlage. 

nur unter der Leitung unserer Par­
tei konnten die Aufgaben de« 
Schutte« der Interessen de« sotlali 
«tisehen Staates gelost werden.

■ Wir «Ind nicht berechtigt, die 
Zelt tu vergessen, als die politlKhen 
Abenteurer, die an der Leitung der 
NKWD standen, versuchten, die 
Sicherheit-Organ« der Kontrolle der 
Partei tu entliehen, «le «am Volk 
su isolieren. Vnge-etiltehkciten tu- 
Helen, was den intereiten unseres 
Staat««. den Son-jetmentehen und 
den Meherheitsorganen selbst ern«l- 
haften Schaden lufügtc.

In den letzten Jahren hat unsere 
Partei eine riesige Arbeit Mir 
Festigung der sotielisUochen üe 
•etillehkelt durehgeführt. Die Vor- 
»errungen In der Arbeit der sicher 
heltsorgane wurden liquidiert. Ihr« 
Tätigkeit einer togtiglichen Partei 
und Slaatskontrolle unterstellt, t» 
wurden ruserlBssige politische und 
rechtliche Garantien In sotlallsti 
«chen Rechtsfragen geschaffen.

In seinem Bericht, gewidmet dem 
SO Jahrestag des Groden Oktober, 
fuhr J. W. Antropow fort, hat 
Genosse L. I. Breshnew die Haupt­
aufgaben der sowjetischen Auffen- 
pollllk so formuliert: ..Verteidi­
gung der Errungenschaften des Ok­
tobers. die Imperialistischen Ränke 
gegen die Heimat des Sotiallsmu« 
durchkreuzen. die notwendigen 
luBeren Bedingungen tum Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft 
sichern." An der Erfüllung dieser 
Aufgabe beteiligen sieh auch aktiv 

die Organe der Staatssicherheit. Dio 
Mitarbeiter der Organe für Staat«. 
Sicherheit wissen. daB die friedliche 
Koexistenz eine Form des Kinsgon- 
kämpfe» Ist. daß dies ein hart­
näckiger und brutaler Kampf an 
allen Fronten — der ökonomi-enad, 
tOlilischcn und ideolngiwlicn — ist.

n diesem Kampf mfi^cn die Örgt». 
ne d«r Staat-Sicherheit Ihre »peijfl- 
«ehe Aufgabe exhkt und unbeirrt 
erfüllen. ’Tv1";

Die Imperialisten scheuen ■ »oV 
keinen Mitteln und Methoden d<< 
geheimen Kampfes gegen di« Völker 
zurück. Sie- organisieren und for­
dern reaktionäre Staatsstreiche und 
Provokal Ionen, setzen Desinforma­
tionen und Verleumdungen in Gang. 
Die so«-jclIschen Organe der Staats, 
sicherheil erteilen, zusammen mil 
den enlsprechenden Organen in den 
Brudcrlündcni. diesen feindlichen 
Ausfällen die gehörige Abfuhr.

Die Imperialisten machen kein 
Hehl daraus, «laß die Spitze der 
Tätigkeit ihres Spionagedienstes ge­
gen die Sowjetunion gerichtet ist. 
Ihrem .Spionagedienst ist keine 
Mühe zu viel, um Informationen 
über das militär wirtschaftliche 
Potential der UdSSR und ihrer 
Streitkräfte, Aber die innere Lage 
der Sowjetunion, über die neuesten 
Errungenschaften der .sowjetischen 
Wissenschaft und Technik zu be­
kommen.

Gleichzeilig beteiligen sic sich ak­
tiv an der Organisation ideologi. 
scher Diversionen, die darauf abzie­

len. die IdeolofliscH-poiitische Ein­
heit de» Sowjetvolkes zu achwg- 
chen. Der Imperialistische Spionage­
dienst koordiniert seine Tätigkeit 
weitgehend mil dem riesengroßen 
Propagandaapparal. Mim muß ver. 
merken, daß die Imperialisten In 
immer größerem Umfang die chau­
vinistische. spiilterlsche Politik der 
Mao Tso-Iung-Gruppc. für Ihre 
Zwecke ausnutzen, die eine «chran. 
kenlo'c Kampagne der Lüge und 
Verleumdung gegen unsere Partei 
und da« Sowjetvolk, gegen die weit 
«eite kommunistische Bewegung

- entfaltet hat.
Unsere Partei und die Sowjefre- 

gierung organisieren eine entschie­
dene und rechtzeitige Abwehr gegen 
diese Zersetzung«- und Wühlarbeit 
in allen Richtungen. Dort.’wo es die 
spezifischen Verhüllnisse de« 
Kampfes erfordern, werden ' auch 
die Organe der Staatssicherheit ihre 
Rolle spielen.

Der Berichterstatter schützte die 
Arbeit der Grenzsoldaten, der zu­
verlässigen Beschützer der Grenzen, 
unserer Heimat, hoch ein.

Die Gewähr der erfolgreichen Ar. 
heil der Organe der Staalssichcr- 
hcil, hob J. W. Andropow hervor, 
die zuverlässige Garantie de« rieh- 
tigen Herangehens an die' Erfüllung 
der ihnen aufcrlegtcn Aufgaben ist 
die konsequente Verwirklichung 
der Leninschen Prinzipien, die 
pünktlich« Erfüllung der Direkti­
ven und Hinweise der Kommunisti­
schen Partei, die strenge Befol­

a«»cn. sicnm. 
dssicherheif»:'- 
• ..Gchcimprt-

tischen Kampfes betrachtet. Die 
tagtägliche Führung der Kommu- 
nBfltehen Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees i«t die wichtigste 

■ -juhd tinbcdingte Bedingung der rieh- 
■ -tigen politischen Liirte~ln.'der gau- 
-y, zen Arbeit der Organe der Staats- 

-.Sicherheit. Die Grundlage ihrer gan- 
•' zen Tätigkoit auf der gegenwärtigen 

.Etappe sind die Beschlüsse des 
KiXXHI. Parteitage« unserer PBrtai, 
iSjdcr Plenen das ZK der KPdSU.

*■ Den 50. Jahrestag ibref Tätig­
keit begehend, werden di« T'eheiu. 

.»>Jcji», .die .der Kotnmunistijchen
Partei, ilrfsercr großen Heimat, dem 
Sowjetvolk grenzenlos ergeben sind. 
unentwegt die Generallinie :1er 

^KomnrnnitnscMn Partei der So­
wjetunion verwirklichen, alle ihre 
Kräfte 'für ' die große Sache des 
Kampfes um den Kommunismus

■* IffflrtWn.' ' •———

Zum Schluß versicherte .1. W. 
—Andropow im Namen «Iler Sowjet!- 

srhen Tschckisten di« Kommunist!. 
Sehe Partei, ihr Leninsche« Zentral­
komitee. die Sowjetregierung, das 
ganze Sowjetvolk, daß die Organe 
der Staatssicherheit auch weiterhin 
fest auf der Wacht zum Schulz der 

, Errungenschaften der Oktoberrevo­
lution. der Errungenschaften des 
Sozialismus in unserem Lande, ste­
hen »»-erden.

Der Bericht J. W. Andropows 
wurde mit großer Aufmerksamkeit 
enlgegcngenommen und wiederholt 
durch Beifall unterbrochen.

gung der Geiffirr de» »OziailstUehoi» 
Staate.«, die ständige und enge-Veit 
Bindung mit den werktätigen 
.Massen.

Unter den '.Bedingungen eines »H*“* 
gemeinen sozial ntl»ehen Vqlkutaa.. 
le» ist die Verbundenheit der Orga- 
ne der Staats-M-herhell mit den’-’. 
Werktätigen besonders «tark. NuF 
unsere Feinde, rile allen Grund ha» " 
hen, sinh vor den TaeheKiton zu - '• 
fürchten und'»la zt 
den sowjetischen 1 
ttlFh’t als Mn« ge's 
lizci" dar. In Wirklichkeit wurde 
der Sicherheitsdienst von der üe» -• 
Seilschaft selbst geschaffen yu 
ihrem Selbstschutz vor den Ränken 
der imperinllslischcn und anderer - 
feindlicher Kräfte. Er Baut seine! 
Arbeit' auf .den. Prinzipien) der so. s 
zialislischen Demokrat!« auf. hcfiii- 
ilcl sich..unlas. der ständigen Kon« - 
trolle des Volke«, seiner Partei und 
Regierung.

In Übereinstimmung mit den he. 
-len Traditionen der Tscheklstcli, 
sagte der Referent weiter, leisten 
die Organe der Staatssicherheit eine 
große Arbeit zur Vorbeugung der 
Verbrechen. (herzeugung und Er­
ziehung jener, die politisch schäd­
liche Vergehen zulassen. Dies hilft 
die Ursachen zu beseitigen, die 
antistaatliche Verbrechen hervor, 
rufen können.

Unsero ■ Partei, unterstrich der 
Berichlerstaller, hat die Arbeit der 
Organe der Staatssicherheit stet« al« 
einen wichtigen Abschnitt des polt.

Am Irtysch wächst der
Zwillingsbruder des
Wolgograder Traktorenwerks

• Das Hauptmontageförderband wird getestet
• !m Hauptgebäude geht die Montage der Ausrüstung weiter
• Elektronenrechner werden ein automatisiertes 

Steuerungssystem bilden
Im Pawlodarer Traktorenwerk 

begann die Testung einer der 
zwei Linien des Montagefließ­
bands, das voh der Schlosier- 
Montagebrlgade von A. Krepl- 
kow acht Tage früher als geplant 
montiert wurde.

Am Hauptlaufband sind auch 
die Schlosser Michail Wolochow. 
Alexander Archipow. Alexander 
Becker und Alexander Perewa­
low beim endgültigen Abrichten 
beschäftigt. Das Fließband hat 
vier Geschwlndlgkeltsschaltor 

.und 30 technologische' Positio­
nen. Alle Operationen bei der 
Montage der Traktoren werden 
mit speziellen Vorrichtungen 
und Werkzeug versehen sein. 
Das HaupmicBband, do» fast ein 
viertel Kilometer lang ist. Ist auf 
gleicher Ebene mit dem FuBbo- 
den errichtet. Das verbessert um 
vieles die Arbeilsverhfiltnisse 
der Arbeiter. - -

Die technologischen*' Prozesse 
dieses Werks werden die voll­
kommensten sein. Etwa 100 Pro­
duktionsobjekte werden sich auf 
200 Hektar befinden. Die ersten

Werkhallen des Traktorenwerks 
sind schon tätig. Das sind die 
erste und zweite mechanische 
Werkhalle.

Im Hauptgebäude, zu dem 
die dritte mechanische, die Preß- 
und die Montagcwerkhallen gehö­
ren, und auch in der Rahmen 
Werkhalle wird die Ausrüstung 
montiert.

Zum Komplex des Werks ge­
hören 7 Werkhallen der Hütten­
produktion, in denen 300 000 
Tonnen Abgüsse und 200000 
Tonnen Schmiedestücke pro Jahr 
erzeugt- werden. Diese Werkhal­
len sind die zweite Baufolgc des 
Werks und sie werden im näch­
sten Planjabrfünfi in Betrieb ge­
setzt.

Die Werkhallen der ersten 
Baufolge sichern die Montage 
des Traktors DT-7SM aus zu- 
6erteilten Maschlncnelementen.

'le JnJüöricbsetzung der zweiten 
Baufolge ermöglicht es dem 
Werk. Traktoren ohne Zufuhr 
aus anderen Betrieben hcrzustel- 
len.

Die für das Pawlodarer Trak­

torenwerk projektierten Hütten­
werkhallen haben Im Traktoren­
bau nicht ihresgleichen. An der 
Bearbeitung der Maschlnenelc- 
mente werden 32 automatische 
Linien, eine große Anzahl Werk­
bänke, Automaten und Halbau­
tomaten teilnehmen.

Die zweistöckige Bauart der 
Werkhallen für GuDproduktlon 
wird das Problem der Luftreini­
gung lösen. Die Anwendung der 
InduktJons- und Gasheizung ohne 
Oxydierung, der fortgeschritten­
sten Ausrüstung in der Schmie 
dcproduktlon, verdecktes Schwei- 
Den, Färbung durch luftlose Zer­
stäubung — all das wird den 
Pawlodarer Traktorenbauern die 
Arbeitsverhältnisse verbessern.

WIE WIRD DER ERSTE 
KASACHSTANER TRAKTOR 
SEIN?

Antwort auf diese Frage findet 
der Leser im Beitrag „Das Hirn 
des Werks".

DAS vierstöckige Ingenieur­
gebäude. das mit sei­

ner ein halbes Kilometer 
langen Stirnseite zum Irtysch 
Scwandt steht, ist das „Hirn" 

es Werks. Hier arbeiten 
etwa 1 500 Ingenieure und 
Techniker. In geräumigen und’ 
hellen Zimmern des Konstruk- 
tlons- und technologischen Büros 
werden die Zeichnungen des 
Traktors DT-75M vorbereitet, 
der im Sommer 1968 vom För­
derband des Werks laufen wird.

„Der DT-75M ist ein moder­
nisiertes Modell des Serientrak­
tors. der vom Wolgograder Trak­
torenwerk erzeugt wird", erzählt 
der Chefkonstrukteur des Werks 
Viktor Iwanowitsch Filippow.

„Er unterscheidet sich durch 
•einen stärkeren Motor — 90PS 
anstatt 75—, durch vervollkomm­
neten Antrieb und Fahrwerk. 
Der DT-75M hat ein Reserve­
getriebe, das bei Ausführung von 
schweren Pflügearbeiten nötig 
Ist. Auf dem Stoppelfeld ent­
wickelt er eine Arbeitsgeschwin- 

I dlgkcit von fast 6 Kilometer pro 
Stunde. 25 solcher Traktoren 
können 28 Sericntraktcren DT-75 
ersetzen. Durch die Anwendung 
des DT-75M werden im Lande 
etwa 20 Millionen Rubel pro 
Jahr eingespart.

Die neue Maschine ist eine der 
besten Maschinen nicht nur in 
der UdSSR, sondern in der gan­
zen Welt. Nach dem spezifischen 
Metallrauminhalt, der zeigt, wie­
viel Kilogramm Gewicht des 
Traktors auf eine Kapazitätsein­
heit kommen, übertrifft der 
DT-75M die Maschinen gleichen 
Typs der besten ausländischen 
Firmen — ,Ailis Chalmers' 
ND-6E (USA) und .FIAT’ 7OS 
(Hallen).

Als Vorteil des Kasachstancr 
Traktors muß auch die völlige 
Abfederung seines Gcrüsts ge­
zählt werden, die cs ermöglicht, 
die Arbeits- und Transportge­
schwindigkeit zu beschleunigen.'’

Die Konstrukteure des Werks

Das Hirn des Werks
arbeiten an der weiteren Ver­
vollkommnung der Maschine. Sie 
lösen die Aufgabe einer Steige­
rung der Ressourcen der Haupt­
baugruppen des DT-75M bis zu 
G 000 Arbeitsstunden. Gleichzei­
tig werden Möglichkeiten zur 
Senkung der Gestehungskosten 
des Traktors gesucht.

Die Verwendung von neuen 
Materialien anstatt von Legie­
rungsstahl, neuer Arten von 
Walzgut anstatt Schmiedestücke 
verspricht bedeutenden Gewinn. 
Die Steigerung der Nutzungszu- 
vcrlässigkeit und der Arbeitsres­
sourcen allein des Getriebes wird 
es dem Werk ermöglichen, über 
150 000 Rubel cinzusparcn.

Die Senkung der Gestehungs­
kosten des Traktors hat eine gro­
ße Bedeutung für das Werk; ab 
1. Januar 1968 geht es zum neu­
en Wirtschaftssystem über. Je 
billiger und von besserer Quali­
tät die Erzeugnisse sind, desto 
größer wird der Verdienst der 
Arbeiter, Techniker und Inge­
nieure des Werks.

In den Werkhallen und Abtei­
lungen wird die wlssencchaftuche 
Arbeitsorganisation cingcführt. 
In dieser Beziehung hot das Pro­
jekt des Werks mehrere Unterlas­
sungen.

„Die wissenschaftliche Arbeits­
organisation muß nicht nur jene 
Arbeitsplätze umfassen, wo un­
mittelbar Produktion geschaffen 
wird, sondern auch die Hilfsab­
teilungen", sagt der Leiter der 
Abteilung für Organisierung der 
Produktion Michail Gonsa. „Der 
Arbeitsaufwand der wichtigsten

Arbeiten beträgt nur 36 Prozent 
vom Gesamtaufwand aller Arbei­
ten. Der übrige Teil entfällt auf 
die Hilfsarbeiten. Damit werden 
Tausende Arbeiter beschäftigt 
sein, von denen allein 850 Per­
sonen an den Lageroperationen 
und 3 000 Personen an den 
Transportoperationen beschäftigt 
sein werden. Unserer Meinung 
nach ist das ein ernstes Versäum­
nis des Projekts, wenn die Hilfs- 
Operationen den größten Teil 
vom Gesamtumfang der Arbeiten 
ausmachen.

Der Ausweg ist ganz einfach: 
auch für diese Art Operationen 
müssen technologische Prozesse 
ausgearbcltet werden geradeso 
wie auch für die Hauptarbeiten. 
Die Ausrüstung, die nölige An­
zahl von Tara und Vorrichtungen 
muß vorgesehen werden. Außer­
dem muß die Planung der Orga­
nisierung der Produktion und dér 
Verwaltung besser gestaltet wer­
den.

Unsere Abteilung erarbeitet 
eine ganze Reihe von Maßnah­
men der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation (WAO), wobei 
sie die oben erwähnten Umstände 
in Betracht zieht.

Es wurde auch eine gewisse 
Arbeit in der Netzwerkplanung 
geleistet.

Wir fingen damit an, daß wir 
den Fachleuten die Methoden der 
Netzwerkplanung beibraehten. so. 
wie erweiterte Netzwerkpläne für 
die sich im Bau befindlichen 
Objekte des Werks vorbereite­
ten.

Gegenwärtig werden konkreti- 

siertere Netzwerkpläne aufge­
stellt, es wird der Arbeitsauf­
wand der Prozesse jeder Abtei­
lung. der Zeitvorrat jedes Vor­
gangs bestimmt usw. Die Netz­
werkplanung verlangt eine unbe­
dingte Übereinstimmung mit den 
Bauleuten, sie ist das Werk eines 
ganzen Kollektivs.

Entsprechend dem Fünfjahr- 
plan muß die WAO die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität Im 
Traktorenbau um über 11 Prozent 
fördern. In unserem Werk wird 
diese Kennziffer höher sein.

Das Kollegium des Ministe­
riums billigte die von der Ab­
teilung für Organisierung der 
Produktion und Verwaltung erar­
beiteten erweiterten Netzwerk­
pläne. Das Ist der erste Erfolg 
ihrer Mitarbeiter. Die Suche neu­
er Wege der wissenschaftlichen 
Organisierung der Arbeit wird 
weltergefilhrt. Die Abteilung 
schloß die Erarbeitung des Auf­
trags für das Minsker Wissen­
schaftliche Forschungsinstitut der 
technischen Verwaltung für die 
Schaffung eines automatisierten 
Verwaltungssystems ab. Der 
Komplex von Elektronenrechen* 
maschlnen wird im 9. Stockwerk 
des Verwaltungsgebäudes des 
Werks aufgestellt werden. Dieses 
Gebäude wird neben dem Inge­
nieurgebäude gebaut und im 
Jahre 1969 schlüsselfertig sein."

Die Tätigkeit der Abteilung 
für Organisierung der Produktion 
und Verwaltung ist In das Mor­
gen des Werks gerichtet.

Aber die meisten Kollektive, 
die Im Ingenleurgebäude arbei­
ten. lösen Aufgaben des heutigen 
Tages.

Das ..Hirn" des Werks Ist ak­
tiv. seine Tätigkeit ist in jeder 
Abteilung. einer tätigen oder 
noch im Bau befindlichen, zu 
spüren.

W. FILINSKI,

Redakteur der Werkzeltvng
„Traktorostroltef*

Pawlodar

Reger Betrieb in den 
Reparaturwerkstätten

Gebiet Koktschetaw. In diesen 
Tagen herrscht In der Werkstatt 
des Sowchos „40 let KasSSR'* reges 
Leben. Der Elektrozugkran Mull 
hin' und her. fördert bald Raupen, 
bald Motor.-n Aber das ist keine 
Hast, sondern ein zügiger Arbeltsab- 
iauL Die Mechanisatoren wollen 
noch bis zum Neujahr alle 70 Trak­
toren überholen. In den wichtigsten 
Hellen, wie in der Dreherei, wurde 
die Arbeit in zwei Schichten orga­
nisiert

„Untere Reparâturarbelter schtu* 
ged ein hohes Tempo ein”, sagt der 
Leiter der Werkstatt Theodor Mül­
ler. „MuHergültige Leistungen zei­
gen die Schlosser Heinrich Schwarz. 
Reinhardt Korell. der Regler der 
Kraltstofiapparatur Alexander 
Pyschmynzew, die Dreher und Akti. 
visfen der kommunistischen Arbeit 
Nikolaus Gießen. Jakob' und Lydie 
Rutz. Johann Völker und Wassili 
Dell."'

F. SCHULZ

Gebiet Kustanal. Die Mechanisa­
toren de» Sowchos „Sorotschlnaki" 
verpflichteten sich, die Überholung 
der Traktoren bis zum 23. Februar 
und der Kombines bis zum I. Juni 
abzuschließen. Ihre Worte und Ta­

len stimmen überein. Bis andert­
halb—zwei Normen erfüllen der 
Schlosser Mark Schunjko, der junge 
Dreher Nikolai Tokartschuk und der 
Veteran des Sowchos Josel Schlö­
ßer. In der Werkstatt wird der Wie­
derherstellung alter Details große 
Aufmerksamkeit geschenkt. 30 Trak­
toren und 23 Kombines sind ein­
satzbereit.

„Zu diesen gut.m Leistungen”, 
sagt der Leiter der Werkstatt Jo­
hann Weimer, „verhelfen uns die 
richtige Freizeitgestaltung und die 
hohe Arbeitskultur".

W. BEND1K

Gebiet Zellnograd. Endlich hat es 
geschneit. Die Stoppelfelder des 
Sowchos „Daljny“ sind mit lelch. 
tem Neuschnee bestäubt. Der neue 
Arbeitstag auf dem Lande wird 
heule nicht durch Motorengetöse, 
sondern durch Metallklirren in der 
Werkstatt verkündet. Im Winter ist 
in der Reparaturwerkstatt der größ­
te Stoßtrupp der Wirtschaft — der 
Mechanisatorentrupp—beschäftigt.

In „Dalny" lassen die Verhältnis­
se für die Reparatur, insbesondere 
der Kombines, zu wünschen übrig, 
»»•eil die Werkstatt zu seiner Zeit 
nicht nach Typenprojekt, sondern

nach Augenmaß gebaut wurde. Eine 
neue Werkstatt soll erst in den 
nächsten Jahren gebaut werden. 
Trotzdem sind die Mechanisatoren 
fest entschlossen, den letzten, den 
neunundachtzigsten Traktor schon 
Milte Februar zu reparieren. Heule 
sind über dreißig Traktoren einsalz, 
bereit und jeden Tag kommt eine 
überholte Maschine hinzu. Bis Ende 
Dezember sollen weitere 15 Trakto­
ren inslandgcsetzt werden.

Die Reparatur wird im Taktver­
fahren durchgeführt, in kurzer Zeit 
nehmen die erfahrenen Schlosser 
Iwan llgow und Nikolai Andrejew 
den Traktor nach Baugruppen 
auseinander. Nachdem sie gewa­
schen wurden, kommen die Teile in 
die entsprechenden Rcparaturabtei- 
lungeii. Die Schlosser Sergej Boi­
zow und Grigori Laguschnjak über, 
holen die Motoren — alle zwei Ta­
ge drei. Motoren. Nikolai Baiidurko 
ist Regler der KraltstoffapBaHalUr. 
Ölpumpen und hydraulischen Vor­
richtungen. Gerade, hier beginnt 
die Sorge um die Einsparungen, von 
Kraft- ' und' Sch'micrstolfen. Jede 
Einspritzdüse wird .sorgfältig ge­
prüft. kein Gramm Mehrverbrauch 
zugelassen. Bei Nikolai ist es zur 
Gewohnheit geworden, seine ohne­
hin schon genaue Waage jeden Mor­
gen zu überprüfen. So sind auch der 
Schweißer Wladimir Kopytko. der 
Schmied Nikolai Kotwizkl und de* 
Kupferschmied Andrej Petrasch.il. 
um die qualitätsvolle UberhohiiL* 
der Maschinen besorgt.

A. KURZ

Es gibt immer mehr
Erfreuliche Ergebnisse erzielten 

im Jubiläumswettbewerb die Farm- 
arbeilcr des Lcnln-Sowcho» im 
Rayon Borodulicha. Sie erfüllten 
vorfristig in elf Monaten den 
Jahresplan der Milchbeschaffung 
und lieferten an den Staat 23001) 
Zentner Milch, um 1000 Zentner 
mehr, als Im Plan vorgesehen war.

Dreitausendler
Zum erstenmal wurde von den 
Melkerinnen Valentina Borissowa, 
Nurusch Iklbajcwa und Blna Schol­
len in einem nicht vollen Jahr die 
3 OOO-Kilo-Milchgrenze überschrit­
ten.

Den ersten Drcltausendlern fol­
gen auf dem Fuß die Melkerinnen 
Klawdia Stepanowa, Ludmilla Hil­

gert und-- Valentina Medwedjewa.
Das Beispiel der führenden Mel­

kerinnen,; wurde zum Funken eine» 
neuen Welt bewerb»: das Kollektiv 
der ersten Sowchosableilung erwog 
seine Möglichkeiten und übernahm 
die Verpflichtung, im nächsten Jahr 
.ml der Farm einen Durchschnlttser- 
irag von 3 000 Kilo Milch und I 
Kalb je Kuh zu erzielen.

C. SCHULZ
Gebiet Semipalallnsk

l»ir Jggrcguli- des Werks ..Slbelekliotjnshniiiieh'* in Nnwnslblrsk kiinn 
man In den grüßlciu Wasser- und 'Vilrmekruflsverkeii des l.nndcs fin­

den. Jetzt werden In den Hallen des Werk.« dlo Bestellungen der Snrntii- 
wer Energellker eriilllt.

l NSEK Bll.ü: Monluge des Stators des 10. Hydrogenerator« für das 
SiimtoMct WiiMerkrutlwerk.

Foto: N. Kiisneinw 
(TASS)
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Da« Filmstudio „Mosflliu" dreht In Odessa Aiifnah- 
tarn einiger Episoden rum Film „Goldenes Kalb'* nach 
dem Roman «on I. III und J. Petro*. Drehbuchautor 
und Spielleiter lat Michail Sehweiter. Chefkamtnera- 
mann — Sergej Polujanow.

UNSER Illi.Dt Oslap Bender« (Verdienter Scheuaple- 
ler-der RSFSR Sergej Jurskl) Trclfrn mit Sosja (Schau­
spielerin Swetlana Starikowa)

Foto: Â. Fatejew
(TASS)

'j. । Hir den Deutschlehrer

Seminar
der Muttersprachlehrer

Im Karagandaer l-chri-rfortbil- 
dungsinslitul versammelten sich na­
hetu SO Lehrer der Stadtschulen, 
die Deutsch ah Muttersprache un­
terrichten. und die la-lircr der deut­
schen Abteilung der Saraner Päd­
agogischen Schule tu einem Semi­
nar. das der ehrcnamliche Schulin­
spektor der Karagandaer Gebiet sah- 
tailung Volksbildung Richard Ralh 
leitete.

Im verflossenen Sommer fand In 
Moskau ein Seminar der l.chrer des 
mutlcrsprachliclicn Deutschunter­
richts stall, an dem die Karagane 
daer Lehrer Mathes und Höckel 
leilnabmen. Beide unterrichten, 
schon mehrere Jahre Deutsch ata 
Muttersprache. Sie berichteten 
jetzt, wie sie das in Moskau Erfah­
rene im laufenden Schuljahr an- 
wenden. Die beiden Genossen konn­
ten schon über gewisse Erfolge in 
ihrer Arbeit sprechen und den An­
wesenden ihre Erfahrungen über­
mitteln.

An dem fachlichen Gespräch be­
teiligten sich viele Seminarteilneh­
mer. Es gab auch Kritik an den 
Mängeln, die wir noch in unserer 
Arbeit haben. Da gibt es immer 
noch Schulleiter, die durch ihr kal­
tes Verhalten diese Sache hemmen, 
da fehlt cs in einer Schule an 
Rlunillchkeilen. in der anderen an 
BF.hrbürhem. Ein Kollege teilte mit. 
Jkl er c« satt habe, den Mutter- 
sprachunlerrichl aiifgcgcben hat und 
Jetzt ruhig Fremdsprache unterrich­
tet. Da meldete sich nlwr Lehrer 
Osterle (Schule AUr „Jawohl, ruhi­
ge, Leben haben wir kein*, wir 
müssen Schwierigkeiten und Hin­
dernisse überwinden. In unserer

Srlnile mangelt es an Räumlich- 
keilen. Oft besehlfllgst du dich im 
Pionierzimmer oder noch sonstwo. 
Und dennoch machen wir das. Wir 
tun es um unserer Kinder willen, 
um bei ihnen die Liebe zu ihrer 
Muttersprache zu erwecken und 
weilerzuentwiekeln. Da kann man 
doch nicht einfach die Hände in den 
SchoB legen.“

Viele Teilnehmer unterstützten 
Kollege Osterle. l.chrer Hollmann 
(Schule 4.1) sagte, daß seine Schü­
ler ihre Muttersprache mit großer 

.Liebe erlernen. Das hängt doch vom 
Lehrer ab. wie er seine Arbeit ge­
staltet. Wie er sich dazu verhält, so 
ist auch das Verhalten der Scjiülcr. 
Kollegin Wiener sprach ^arblwr. 
daß die Saraner Lehrerin Ätirs 
(Schule Nr. 17) mit groBcr Leiden­
schaft und Hingabe die Mutterspra­
che unterrichtet.

Die Teilnehmer des Seminars un­
terstrichen. daß die Stundenzahl 
für den mullersprachllchcn Unter­
richt in der Kasachischen SSR im 
Vergleich mit der RSFSR, mit Kir­
gisien und Usbekistan um eine W«\- 
chenstundc weniger ist. und be­
schlossen. die Frage Ober Vergrö­
ßerung der Stundenzahl vor höherer 
Instanz zu stellen, denn es ist nicht 
möglich, in zwei Wochenslunden 
das Programmalcrlnl zu bewBlll- 
gen.

Gleichzeitig äußerlen die Deutsch­
lehrer den Wunsch, in den Som­
merferien an einem Seminar der 
I -ehrer des muttersprachiiehen 
Deutschunterricht« in Kasachstan 
lcilnchmcn zu können.

H. HEIDEBRECHT

Erstaufführung eines 
neuen Ballette

Im Karnganii.'ier Kulturpalast der 
Grubenarbeiter fand die Erstauffüh­
rung des Balletts ..Der Sturzflug in 
die Unsterblichkeit” des Volksihca- 
ters für Billett- nach den Motiven 
der gleichnamigen Erzählung des 
Karagandaer Schriftstellers Grigori 
Jakimow statt

Die Vorführung Ist dem Flieger- 
beiden aus Karaganda Nitriten 
Abdirow gewidmet, der während 
des Großen Vaterländischen KrL>- 
ges Gasteilos Heldentat wiederhol­
te.

Die Musik zum Ballett schrieb 
der Absolvent der Karagandaer 
Musikschule Alexander Rudsjanski.

A. KAADE
Karaganda

Willkommen
Heute empfängt Zclinogrnd lang 

erwartete Gäste — das Moskauer 
Staats-Revuetheater. Diesem lie- 
rfihmlcn Kollektiv applaudierte man 
In Frankreich, in Kanada, in der 
Schweiz und DDR.

Die Zclinograder werden eine gro- 
Br. schöne Vorführung sehen, die 
«Alle Farben des Rrgcnbogens" 
heißt. Die Zuschauer werden sich 
mit dem bekannten Frauen-Tanz- 
cnsemblc „Hegen bogen” bekannt- 
machen, mH den führenden Schau­
spielern Afanussi Below. I.ew 
Schamcijow wie auch mit den aus- 
lündischen Schauspielern — den 
bulgarischen Vokalisicn Hagdana 
Karadolaehewa und Dani»!. N'ikolow. 
Iwela Simonowa und Milan ('.hin- 
(lila, den populären Sängern moder­
ner Lieder aus der Tschechoslowa­
kei.

Oie Zeitung auf der Schulbank
Die Versorgung unserer 

Deutschlehrer und Schüler, die 
Den fach als Fremdsprache erlernen, 
mit detilsdMpmchlger Literrar 
läßt ketilziitogi* noch sehr viel zu 
wünschen übrig. Nicht mal in allen 
.Städten sind deutsche Bücher zu 
kaufen, von Dörfern schon gar 
nicht zu reden. Deshalb veröffent­
licht auch unsere „Freundsclialt" 
hin und wieder ..Lesestoff für den 
Deutschunterrk hl”, für den wir 
Deutschlehrer Ihr dankbar sind. 
Diese Texte (malst Märchen) wer­
den von den meisten* Deutschlehrern 
auch zur Belebung des Unterrichts 
aiisgenützt. DuB unsere Schüler 
söhne Märchen mit großer Begei­
sterung lesen, Ist olTbekennt Sie 
werden von'den Schülern der obe­
ren Klassen iu Hause als Hauslek­
türe oder auch In der Stunde 
unter der Leitung des Lehrers 
gelesen. Um diese Arbeit aber rich­
tig zu organisieren, interessant zu 
gestalten und zum großen Nutzen 
für die Schüler durcli/ulühren, muß 
jeder Schüler die Zeitung auf sei­
ner Schulbank haben. Hat es der. 
Deutschlehrer fertiggebracht, daß 
die „Freundschaft” von jedem Schü-. 
ler der oberen Klassen (dht-natür­
lich Deutsch erlernen) abonniert 
wird, so muß er jetzt darüber nach- 
dciikcn, wie sie zur Belebung des 
Deutschunterriehl» verwendet wer­
den kann, damit sich seine Schüler 
vom Nutzen- des Zcilunglescns 
überzeugen können. Dies ist ein 
sehr wichtiger Umstund für. die 
weitere Arbeit der Schüler mit der 
Zeitung und hat auch eine sehr 
große erzieherische Bedeutung. Das 
Zeitunglesen unter den Schülern 
muß der Deutschlehrer zu .einer 
Tradition machen. Jeder Schiller 
sollte eine Zeitung in der Fremdspra­
che leserf, die er In der Schule er­
lernt. Es gibt heute schon sehr vie­
le Schüler in jeder Mittelschule, die 
mit Recht auf ihr Zeilunglesen in 
fremder Sprache stolz sind. Die ak­
tivsten Zeitiinglcscr sind auch im­
mer die besten Verbreiter der Zei­
tung unter den Schülern.

Also: jeder Schiller hat die 
..Freundschaft“ vor sich auf der 
Schulbank, und der Deutschlehrer 
will die Arbeit an der Zeitung be­
ginnen. Womit soll man anlangen?

Wissen die Schüler schon, wie 
die Zeitung heißt; wo sie herausge­
geben wird; worüber man in ihr 
auf der ersten, zweiten, drillen und 
vierten Seite schreibt; wievielmal 
wöchentlich sie erscheint, wieviel 
slo kostet; tisw. tief., so kann man 
zur Arbeit am Text übergehen. Wis­
sen das aber die Schüler noch 
nicht, so soll man es Hüten in der 
ersten Beschäftigung des Sprach­
zirkels oder der Unterrichtsstunde 
beibringen. Um seine Schüler mit 
dem Inhalt der ganzen Zeitung be­

kannt zu machen, läßt man sie in der 
ersten Stunde oder Beschäftigung 
des Zirkels die Übersehrlflen der 
einzelnen Beiträge Übersalzen. Da­
durch bekommen die ZirketmltgUßdar 
eine Vorstellung, worüber In ■'der 
Zeitung geschrieben wird.

Es isl selbstverständlich,, daß je­
der Schüler sein eigenes deutsch- 
russiiches Wörterbuch haben muß. 
Ist das praktisch unmöglich, so 
müssen die nötigen Wörterbücher 
in der ScluijJdbliothek zu buben 
sein.

Die ganze Arbeit am „Lesestoff 
für den Deutschunterricht" hängt 
vom sprachlichen Niveau der Schü- 
ler ab. Diese Arbeit soll der Lehrer 
seinen Schülern anpassen, d. b. sich 
nach den Kenntnissen seiner Schü­
ler richten. Der Umfang der Arbeit 
hängt voll der Vorbereitung der 
Schulkinder ab. Als Beispiel neh­
men wir: „Wie die Brüder ihres Va­
ters Schatz fanden”, veröffentlicht 
in der „Freundschaft“ Nr. 236 vom 
29. November 1967. Der Deutschleh­
rer hat dieses Märchen für die Zir­
kelbeschäftigung gewählt. Zu Haus; 
gut* vorbereitet, kommt er zu seinen 
Schillern. Vor den ZirkelinitgllMerii 
Hegt die ..Freundschall" mit dém 

-angefülirten Märchen. Der Lehrer 
liest es ausdrucksvoll vor oder 
schaltet das vorbereitete Magnet­
tongerät ein. Die Schüler lesen den 
Text in ihren Zeitungen aufmerksam 
noch. Man kann das Märchen zwei­
mal lesen oder anhören. Jetzt un­
terstreichen die Schüler alle für sic 
unverständlichen Wörter. Wortver­
bindungen oder Redewendungen. An 
die Klassenlafel kommt alles, was 
den Schillern unverständlich ist.

Sie schreiben in ihre Hefte: 
auf dem Acker 
faulenzen
mit der Angelrute
wurden erwachsene* Männer 
verwilderte
sproß — sprießen — gesprossen 
vor Kummer
hielt Einzug — Einzug halten 
nach eurem Geschmack 
preßt sich das Herz zusammen 
ein Geheimnis verraten — und 

so weiter, und so fort —
Die Bedeutung der neuen Voka­

beln. Wortverbindungen. Redewen­
dungen und Satzkonstruktionen be­
stimmen die Schüler selbst. Dabei 
spieLL der Lehrer die Rolje eines 
Konsultanten und Organisators der 
Arbeit seiner Schüler. An dieser 
Arbeit sind alle Zirkelmitglieder ak­
tiv beteiligt. Der Lehrer sorgt nur 
dafür, daß seine Schüler immer die 
nötige Bedeutung treffen. Hat das 
Wort verschiedene Bedeutungen, 
so - hilft - der Lehrer, die richti­
ge Bedeutung im Text zu wählen» 
Ist die Lexik des Textes allen be­
kannt, so hört man sich das .Mär­
chen noch einmal an. Jctab-ateHt- 

der Lehrer Fragen ztitn Inhalt des 
Märchens. Die Schüler beantwor­
ten .die Fragen: Die Fragen wieder­
holt man so oll, bis sic von allen 
Schälern geläufig beantwortet wer­
den können. Dann beantworten dlz 
Beteiligten folgende oder ähnliche 
Ergäiiziingsfragen:

Haben Sie einen Vak..
Arbeitet Ihr Vater?
Wo arbeitet er?
Was ist Ihr Vater von Beruf?
Haben Sie bei Ihrem Wohnhaus 

einen iUusgarten?
Liebt Ihr Vater auch, im Haos- 

garten zu arbeiten?
Wieviel Sühne hat Ihr Vater?
Was ist der älteste Sohn Ihres 

Vaters von Beruf?
Haben sie auch eine Mutter?
Arbeitef Ihre Mutter irgendwo? 
Wo arbeitet sie?
Was ist Ihre Mutter von Beruf?
Wieviel Stunden arbeitet Ihre 

Mutier?
Helfen Sie zu Hause Ihrer Mutter 

mit?
Wie helfen Sie Ihrer Mutter in 

der Hausarbeit?
Können Sie etwas aus dem Le­

bensmittelgeschäft hol.-n?
Was können Sie im Geschäft ho­

len?
Können Sie zu Hause den Fuß­

boden waschen?
Können Sie das Geschirr Spülen?
Können Sie im Zimtner Staub 

putzen? und andere.
Diese Unt.-rhalliing zwischen dem 

Lehrer und den Schülern gibt der 
Zirkclbeschäftigiing und dem Lese­
stoff einen praktisch.'n Wert und 
verläuft sehr lebhaft für alle.

Damit schließt man die erste Be­
schäftigung mit diesem -Märchen 
und gibt seinen Schülern * fölgen.ft 
Hausaufgaben:

1. Lest das Märchen zu Hause 
noch einmal aufmerksam durch und 
teilt es in zwei Teile:

2. Solireibt aus dem Text IG star­
ke, 10 schwache Verben, bestimmt, 
ihre Bedeutung im Text, ihre Grund- 
und Zeitformen aus;

3. Schreibt aus dem Text 18 Sub­
stantive männlichen. 14 weiblichen 
und 12 sächlichen Gesclilcelils. aus. 
bestimmt ihre Bedeutung im Text, 
ihre drei Grundformen (Nominativ 
und Genitiv Singular, Nominativ 
Plural) und ihre Deklinalionsarten.

'4. Schreibt aus d.’til Text alle 
Salze.mit Passiv Imperfekt aus und 
übersetzt sie ins Russische.

Sol ehe.'Lesestoffe sind reich an 
verschiedenen «raiiiina tischen Er­
scheinungen, die man nicht oft ge­
nug wiederholen kann. Die ange­
führten grammatischen Erscheinun­
gen können, unsere Schül.T selb­
ständig erfolgreich zu Hause wie­
derholen. Diese Arbeit prüft und 
verbessert man am Anlang der 
nächsten Zirkelheschâitigung. Die 
Prüfung der Hausaufgaben 
bildet auch den Anfang der. 

zweiten Beschäftigung mit dem 
Zeitungsmärchen. Jetzt gibt Sl 
schon im Text für unsere Schüler 
nichts Unbekannte«. Der Lehrer 
liest das .Märchen noch einmal aus­
drucksvoll vor. Der Zirkelleiter for­
dert seine Mitglieder auf. den ar- 
slen Teil des .Märchens zu erzählen. 
Der beste Schüler erzählt über die 
faulen Söhne und den fleißigen Va­
ter. Der Lehrer verbessert und läßt 
einen zweiten und (wenn nötig) 
auch einen dritten Schüler erzäh­
len. Welter erzählt man dann schon 
über die weitere Arbeit der jetzt 
schon fleißigen Söhne. Zum Schluß 
erzählt jemand den ganzen Inhalt 
de« Mit eilens ohne Teilung und 
Pause.

Bei dieser Arbeit an solchen Lese­
stoffen muß der Deutschlehrer eine 
sehr große Aufmerksamkeit dem 
ausdrucksvollen Les.-n seiner Schü­
ler schenken.

Zu Beginn der mündlichen Wie­
dergabe de« Inhalts des Gelesenen 
läßt man die Schüler nach den Fra­
gen erzählen. Das erleichtert ihnen 
das Erzählen und begeistert sie 
mehr. Jeder Erfolg unserer Schüler 
in ihrer mündlichen Rede begeistert 
sie und spornt zur weiteren Arbeit 
an. Die nächste (letzte) Hausaufga­
be lautet: I. Schreibt zu Hause eine 
Wiedergabe des Märchen’, nieder; 
2. Lernt diese schriftliche Wiederga­
be zur nächsten Beschäftigung aus­
wendig.

Wieviel Zeit braucht der Deutsch­
lehrer. um das genannte Märchen 
mit seinen Schülern .so zu bearbei- 
1e|i? Dus hängt von der Vorberei­
tung der Schüler ab. Je besser sic 
vorbereitet sind, desto weniger und 
umgekehrt. Am Ende der zweiten 
Beschäftigung erzählen die Kinder 
den Inhalt des .Märchens mit Erfolg, 
bvlierrs. heil sein ganzes grammati­
sches Material, stellen zu seinem 
Inhalt Fragen nnd beantworten alle 
Fragen zuin Inhalt des Gelesenen. 
Was gibt diese Methode der Be­
arbeitung eines „Lesestoffes für den 
Deiilscliurilerricht" dem Deutschlch. 
rer und seinen Schülern?

I. Sic gewöhnt die Schiller ans 
Zeitimglcseti;

2. verbessert die Lesetechnik;
3. hat eine sehr große erzieheri­

sche Bedeutung;
4. entwickelt die Sprechfertigkei­

ten der Kinder;
5. wiederholt und verankert ihre 

Kenntnisse in Grammatik;
6. zeigt den Schülern den prakti­

schen Wert ihrer Fremdsprache und 
ändert ihr Verhalten in der 
Deutschstunde;

7. erhöht das akademische Mit­
kommen der Schüler.

Die Meinung anderer Deutsch­
lehrer zu dieser Frage wäre er­
wünscht.

t-eopold HAU
Gebiet TaehelJabln«*

Komsomolsk
i 1.

gestern
Unlängst la« leb In der Zeitung 

„Freundschaft*’ den Bel trag „Kom­
somolsk heule“. Er rief In mir 
Erinnerungen wach, die leb den 
Lesern der Zeitung gerne mltlellen 
möchte.

1939 wurde der Bau der Eisen­
bahn von Wolotschajewka nach 
Komsomolsk beendigt. Zu Jener, 
Zelt arbeitete Ich in der Verwaltung ’ • 
für Eisenbahnbau des Fernen Ostens 
in Swobodny. Au.« unserer 
Stadt wurden ' 27 Mann, darunter 
auch Ich. nach Komsomolsk ge­
schickt.

Als wir nach Komsomolsk ka- 
men. gab es* dort noch WeMg Gd- ' 
bäude aus Ziegel meist waren cs 
Holzhäuser, auch dié Straffen waren 
noch nicht asphaltiert. Da aber die, 
Gegend pumplig war’.’ so ’ wtiflfRr । 
die Gehsteige aus Brettern gezim- 1 
mert. Man -darf nicht vergessen. ’ 
daß es zu jener Zeit mit der Bau- 1 
arbeit nicht so schnell voranglnfe 
wie jetzt. ■

Aber es fehlte nicht an Enthusla-t j 
sten. Alle waren für die. Sache be- j 
geistert und arbeiteten hingc'bungs- ’ 
voll. - - l;

Ich will hier nur eine kleine Epi- , 
sode erzählen.

Am 13. Jahrestag der Öktbberre- l 
volution wollte man ein großes ' 
Meeting organisieren. Aber wo? : 
Auf dem Lenin-Platz gab es nur für • 
eine begrenzte Anzahl von Demon­
stranten Platz.’ So wurde „Alle ; 
Mann an Deck" befohlen.

Am 5. November gingen wir nicht 
ins Kontor, sondern versammelten ■ 
uns auf dein zukünftigen Lenin- 
Platz. Die Arbeit leitete der junge 
Ingenieur Weinblalt. Er teilte uns f 
in 4 Gruppen ein und die Arbnit 5 
begann. Die Technik fehlte fast ' 
gänzlich und alle Arbeiten wurden • 
von Hand gemacht. Das, Mittag- j 
essen und Abendbrot wurden zur 1 
Arbeitsstelle gebracht. Am Abend J 
wurde Feuer gemacht, das zum Wär. ' 
men und auch , als Beleuchtung I 
diente, denn von' Scheinwerferp 
keine Rede. Wir’ arbcilelen ununter- s 
brachen 29 Stunden. Am 6. Novern* ■; 
ber um 2 Uhr hatten wir cs gc- • 
schafft. Während dieser Zeit ging 
niemand nach Hause, aber der Le- 
nin-PUtz war jetzt soweit fertig, 
daß er die Demonstranten aiifneb- 
men konnte.

E. HEINZE

, „Unser Nachwuchs" — so nennt 
man liebevoll die Jugend im Kirow. 
Kolchos. Nach Beendigung der 
Schule verlassen die Jungen und 
Mädchen ihr Iftttjiaiduri uitüil.AVo-

-zu auch? Im ll>MfiiclÄ«cUelt. Wolil 
stand und Kiiflur.’lJle* uofchbsver- 
wallung sorgt väterlich für die her 
anwachsende Jugend. Bei der Mit­
telschule von Rosowka Ist z. H. 
ein Internat organisiert, in dem 41 
Kinder wohnen. Der Unterhalt der, 
Kinder liegt fast ganz auf den» 
Kolchos. Wenn der Schüler ausge­
zeichnet lernt, brauclien die Eltern 
für seinen Unterhalt nichts zu 
zahlen: wenn er gut .lernt, «o zah­
len sic ß Rubel, wenn niillclniiißig 
— so R Rubel und wenn er 
schlecht lernt, zahlen die Ellern 
’12 Rubel. Doch begleichen diese 
Sumifleh' nathrllVfl den Unterhalt 
;der Kinder bei weitem nicht. Das
übrige zahlt der Knlcfios.

Die Schüler werdonv auch n*ch 5 
der Absolviefuilg ^ilMchifiV riléfft -' 
vergessen, wenn sie an der Schwel­
le des großen Lebens stehen. Kni 
rhoaslipciwiielen-— das sind Ju­
gendliche. die der Kolchos zum M'el- 
terlernen schickt und denen er den 
Unterhalt gewährt. Gegenwärtig

Zum 25p.
Jubiläum--------
VOn1 ’M’VAw' ‘Vr

iSemipalatinsk
■ Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat riijr. Kasachi­
schen SSR haben den BéJätluIi 
gefaßt, das Jul>ll!iv:n des 230. 
'Jahrestags von Semlpalatlnsk. 
das Im näcMtcff) Jahr sein wird, 
zu feiern.
I Zum Jubiläum werden Gedenk- 
iabzelchen' ..Semlpalatlnsk—250 
Jahre alt", ein Illustrierter Sam­
melband „Unser Semlpalatlnsk", 
jjubiläumsserlen farbiger Postkar- 
itert mit Ansichten der Stadt her- 
■ausgegeben. Eine dokumentari 
sehe Fllmskfzze „Semlpalatlnsk 
250 Jahre falt" soll gedreht wer 
den. In der Stadt wird dem gro 
|ßen kasachischen Sclirlftstellci 
■und Aufklärer Abai ein Denkmn' 
errichtet und eine Gedenktafel 
zum Andenken der für die Er 
rlchtung der Sowjetmacht In der 
Jahren des Bürgerkrieges und an 
den Fronten des Großen Vater 
ländischen Krieges Gefallenen, 
gestiftet.

(KasTAG)

Sorge um 
den 
Nachwuchs
sind cs ihrer vier: die Sludenlen 
des Pnwlodarer Zooveleriiiär-Tceh- 
niktims Viktor Kieblcr. Viktor Wag­
ner und Lilli Stuhlberg und die 
Studentin der Pawlodarer Medizi­
nischen Schule Merle Hahnemann.

Könnte wohl die Witwe Dorothea 
Wagner, die als Aulruuincrin arbei 
lot, ihren fünf Kindern allein Hil- 

.(ißng geben? Ihr Sohn Audrens 
wtirdfe' nach Absolvierung der 10. 
Klasse zu einem Lehrgang für 
Traktoristen geschickt. Elsa kam 
nach der 8. Klasse in« Kontor des 
Kolchos, wo sie einen Beruf er­
lernte, Irn und Sascha sind Schü­
ler der Millelschulo von Rosowka 

I Tour Ulen um AUkxa (FASS)Foto: E. Jewxerlclilu

und Viktor ist Kolehotstipettdiat. 
Dergleichen Familien gibt e.s hier 
nicht wenig.

Die Wirtschaft schickt die Jun­
gen und Mädchen zum Erlernen 
von Berufen in Meclianisaloren- 
«rhulen und Auloklulx. wobei sie 
ihnen ein Stipendium gewährt oder 
sogar den Arbeitslohn zahlt. In 
diesem Jahr lernen 10 Jungen in 
der Uspcnsker Merhanhatorenscliu- 
le. drei lernen im Pnwlodarer Auto- 
klub DOSAAF da.« Fahrerhandwerk.

Außerdem werden im Kolcho« 
selbst alljährlich Lehrgänge für 
Mechanisatoren organisier!. wo die 
Jugendlichen Berufe erlernen kön­

nen. Und wieviel Jungen und Mäd­
chen studieren 1111 Fernabtellungen 
von Hochschulen und Techniken, 
und für alle schalfl der-Kolchos 
die zum lernen nötigen Verhältnis- 
sc. Der Oberelcklriker Michael Neu. 
mcier lernt im Technikum für Me­
chanisierung von Slscherbnkly. dort 
lernt auch der Kolchosbauer Jakob 
Stumpf; der Buchhalter Roberl 
Hahnemann ist Student des Zcliiio- 
grnder Landwirtschaftlichen Insti­
tut« usw. *

„Da« isl unser Nachwuch«". «agl 
der Vordliende des Kirow-Kolchos 
Georg Schimpf. ,.nuf die kann man 
sich verlasset»."

Er hat Recht. Die Absolvcnlin 
der Mittelschule, dann Studentin 
de« Pawlodarer Zoovcterinär-Tcch. 
nikums und danach Fernstudentin 
des Barnauler Landwirtschaftlichen 
Institut.« ist jelzt Oberagronom de« 
Kolcho«. auch Johann PfalTenrol 
hat Hochschulbildung und arbeitet 
al« Oberzootechniker in diesem 
Kolchos.

Sh. LIISHBINA

Gebiet Pawlodar

Interesse für
Kunst gewachsen

Bei Fragen der ästhetischen Er­
ziehung in der Schule haben die 
Zeichen- und Malstunden eine gro­
ße Bcdciilung. Die Erziehung und 
Schulung des Verständnisses für 
das Schöne bestimmt weitgehend 
das Verhalten des Menschen zu sei­
nen Mitmenschen, zur Arbeit.

Um die ästhetische Erziehung in 
der Schule besser zu gestalten, 
wurden 1960 an verschiedenen’päd­
agogischen Hochschulen Fakultä­
ten für Graphik und Malerei eröff­
net. Eine von den ersten ist die 
Fakultät für Graphik und Malerei 
der Pädagogischen Hochschule In 
Nishni Tagil.

Gegenwärtig studieren an dieser 
Fakultät 490 Personen. Es gibt hier 
Studenten aus den verschiedensten 
Gebieten unseres Landes: aus Si­
birien. Baschkirien. Kasachstan, 
dem Ural u. a. Orten.

2-JO dieser Studenten arbeiten 
bereits in Schulen und sind heute 
Fernstudenten. Die Fakultät bietet 
mit ihren gut aiisgestattclcn K<- 
binetten und. Werkstätten die Mög­
lichkeit. sich im Zeichnen, der Ma­
lerei. Bildhauerkunst und auf Ge­
bieten der angewandten Kunst 
■(iiszubildcn. Zur Erweiterung ihrer 
Kenntnisse und Fortbildung in 
lern gewählten Fach werden all- 
lährlich Studienreisen in die Kunst­
museen Leningrads und der Haupt­
stadt organisiert.

Um sich Fertigkeiten In der prak- 
I schen Ausübung Ihres Berufes an- 
-tieignen, arbeiten die Studenten 
■I’escr Fakultät schon vom zweiten 
Lehrjahr an in den Pionierkluhs 
der Stadt, wo sie gewöhnlich die 
Zirkelarbeit leiten.

Der Einfluß der Fakultät für

Unterrichtsmaschine „Ogonjok"
Eine Unterrichtsmaschine „Ogo- 

njok-2" Ist von Ingenieuren de« 
Itei'hcnzciilrum« der Kiewer Uni- 
»i-rsliai entwickelt worden. Da« 
Gerät hilft den Studenten bei An­
eignung der Methoden und Fertig­
keiten für die Lösung graphhrhei 
Vufgubeii iu der darstellenden Gen- 
nietrir. thenreli-clien Mechanik. 
■ '«.«tlgkeitslehre und anderen Fä- 
ohorn.

Der „niechanisrhe Lehrer" 
-unktlonh-rt folgendermaßen-, wenn 
ein Student bei der Lösung einer 
\ufgnbe .Scliwlerigkcilen empfinde), 
kann er auf einen Knopf drücken. 

■ und auf einer l.ichttnl'el erwheinl 
I ein« Erlüuleruiig. Der Student kann 
i sich danach orientieren, eine Mcthii.

Graphik und Malerei der Pädago­
gischen Hochschule Nishni Tagil 
machte sich in diesen 6 Jahren 
ihres Bestehens schon im öffent­
lichen Leben der Stadt bemerkbar. 
Das Interesse der Bevölkerung für 
Fragen der Kunst ist bedeutend 
gewachsen, die Zahl der Besucher 
von Museen steigt mit jedem Jahr.

Viel 'tragen die ständigen Kunst­
ausstellungen zur Entwicklung des 
Kunstsinns der Stadtbcvölkeru-ig 
bei.

Für die Lehrer der Mittelschulen 
besteht bei dieser Fakultät ein 
ständiges Seminar zur Fortbildung 
und Vervollkommnung ihrer Quali­
fikation.

Die bekannte Lehrerin der Statt 
W. A. Kramskaja ist auch Fern­
studentin dieser Hochschule, und 
man muß «agen. daß die ästheti­
sche Erziehung der Kinder in der 
Schule Nr. 6 gute Erfolge zeitigt. 
Ihre Stunden verlegt W. A. Kram- 
skaja oft In den Park, an den 
Fluß, wo sie Beobachtungen tum 
jeweiligen Thema anstellt und die 
Schiller auf die nächsten Beschäfti­
gungen vorbereitet. Auch anderer 
Mittel bedient slo sich zur E.nwir- 
kung auf und zur Entwicklung de? 
Schönheitsgefühls ihrer Zöglinge: 
es werden bekannte Gemälde in die 
Klasse gebracht, ein Märehen wird 
erfählt. denn erklingt mal Musik 
während der Stunde u. a. m. Sie 
sucht nicht nur auf das Auge, son­
dern auch auf den Verstand ihrer 
Schüler eintuwlrken. alle ihre Ge­
fühlsorgane tu schulen.

A. SESSLER 
Nlihnl Tagil

de aur Lösung und notwandigt U- 
leraiur finden. Wenn dies nicht ga. 
nügt. gibt die Maschine ein« 
«chematiache Erläuterung.

Bekanntlich kann man sich das 
Lehrmaterial gut aneignen, wenn 
inan nicht einfach eine fertige Lö- 
'Uiig durchzieht, «ondem selbst da­
nach sucht. Die Maschine zwingt 
gerade zu einer solchen Methode 
des aktiven Unterrichts. Sie sagt 
die nächste Etappe erst dann vor, 
wenn alle vorangegangenen Kon­
struktionen bereits .. durchgearbellet 
sind. Wenn die Lösung richtig ist, 
wird das mit einer Glocke bestätigt.

Die neue Unterrichtsmaschine ge- 
fälll besonder« den Fernstudenten.

IAPN>
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Die Sowjetunion
tat uns den Weg
zum Glück auf

Das Schicksal der Kinder von spanischen Patrioten, 
die in der Sowjetunion erzogen wurden

Maschine liest den Text
Die Möglichkeiten der Kybernetik 

für die Informationsarbeit sind 
heute noch immer ziemlich beschei­
den. Die Elektronenmaschinch kön­
nen- vorerst keine Annotationen 
schreiben: auch Übersetzungen läßt 
man sie nicht machen: die Maschi­
nenübersetzungen sind meist derart 
schlecht, daß es viel leichter ist, den 
Text neu zu übersetzen als die vor­
handene Übersetzung zu korrigie­
ren. Einige Erfolge bei der Verar­
beitung eines starken Stromes der 
wissenschaftlich-technischen Infor­
mation ' sind indes bereit*; erzielt 
worden: Im Unions-Institut für 
wissenschaftliche und technische 
Informationen ist eine Vorrichtung 
entwickelt worden, die den maschi­
nengeschriebenen Text lesen kann. 
Diese Vorrichtung gehört zu den 
ersten derartigen Automaten.

Miriam Awruch, welche zu den' 
Mitautoren dieser Neuentwicklung 
gehört und die Abteilung für Lese- 
Vorrichtungen leitet, macht mich 
mit der Maschine bekannt.

In einem kleineren Zimmer ste­
hen vier Melallschränkc: der Block 
der optischen Etektronenumwandler, 
Oszillographen, Block der Analyse 
und Block der Dechiffrierung. Ka­
belleitungen ziehen sich vom Auto­
maten in den Koller des Instituts, 
wo die Elektronenrcchenmaschine 
„Ural-1’’ aulgcsteilt ist.

Miriam Awruch öffnet die Tür 
des ersten Schranks. Ein blauer 
Lichtstrahl ist auf eine rotierende 
Trommel gerichtet, an der ein Pa­
pierbogen mit maschinengeschriebe­
nem Text haftet. Der Strahl (sein 
Durchmesser beträgt Bruchteile des 
Millimeters) gleitet über die ge­
druckten Zeiten. Beim Abtasten ei­
nes Buchstabens wird dieser „er­
kannt”. Ist eine Zeile gelesen, 
kominl eine andere dran. Ist ein 
Blatt gelesen, greift die Trommel 
ein neues auf.

Der Automat funktioniert nach 
dem Prinzip: „Signal vorhanden“. 
„Kein Signal". Der Lichtstrahl re­

flektiert vom Papierbialt gerät auf 
ein Fotoelement, dann auf die Vor­
richtung. welche das Lichtsignal in 
ein elektrisches umwandelt, es ver- ’ 
stärkt und auf das Oszillograph let- ’■ 
tet. Die schwarzen Abbildungen 
(Buchstaben) schlucken den Strahl, 
die weiße Oberfläche reflektiert ihn. 
Da der Strahl seine Intensität än­
dert, erhalten wir bei der Strahlen­
ablenkung die Buchstabenabbildun­
gen als schwarze Punkte. Auf dem 
einen Oszillographen erscheinen 
•beim Maschinenlesen ihre hellen, 
auf dem anderen ihre verblaßten 
Abbildungen. Der-zweite Oszillo­
graph ist ein Kontrollgerät und zeigt 
an, was der Analyse-Block emp­
fängt. Welter werden die Buchsta­
ben chiffriert und in die Speicher- 
vorrichlung der Maschine „Ural-4" 
übertragen. -. jj. ,

Der Automat des Informations­
instituts erkennt alle Buchstaben des 
russischen und des lateinischen Al­
phabets und kann den Text in rus­
sischer und englischer Sprache le­
sen. Allerdings soll der Text mit 
bestimmten Schreibmaschinen ge­
druckt sein.- •• •

Dem Institut bieten sich- große 
Aussichten.

Der Strom der wissenschaftlichen 
und technischen Information ist 
gewaltig: Jährlich erscheinen allein 
zweieinhalb Millionen Beiträge. 
Außerdem werden alljährlich 
300000 Patente, Hunderttausende 
Abhandlungen der Forschungsin­
stitute. der wissenschaftlichen Kon­
ferenzen und Symposien registrie.-L 
In 10— 15 Jahren wird sich dieser- 
Informationsstrom vermutlich ver­
doppeln.

Deshalb ist die Frage über die 
Schaffung der vollkommenen Appa­
raturen für die Speicherung und 
Auffindung von Informationen aas 
Wissenschaft und Technik sehr 
akut.

Die Elektronenautomaten werden 
die riesigen Büchereien ersetzen. In 
den Speicherblöcken der kyberneti­

schen Maschinen werden sowohl 
die riesigen Folianten der Abhand­
lungen des Instituts als auch die 
"dünnen Patentbeachreibungen-oder 
.Monographien der prominenten Ge- 
lehrten und Beitrage der jungen 
-Aspiranten enthalten sein. Auch das 
Auffinden von Informationen wird 
sich wesentlich erleichtern.

„In.die moderne kybernetische 
Vorrichtung werden Informationen 
als Döppclkode Ja-Nein* auf- Loch­
karten eingeführt", sagt Miriam 
Awruch. „Nehmen wir an. daß aus 
einem’, bestimmten Wissenszweig 
200000 Dokumente mit je 4 000 
Zeichen einlaufen, während der 
Operateur in einer Schicht nur 200 
Karten bearbeiten kann. Rechnen 
Sie. wie lange man an der' Bearbei­
tung aller Dokumente wird arbeiten 
müssen!"

Sie nimmt einen Bleistift und 
rechnet auf dem Papier. ■

„50000 Schichten! Im.Jahr gibt 
es 300 Schichten. Also würde man 
170 Operateure — und das nur für 
einen Wissenszweig — brauchen! 
Und was soll man da mit 10 Mil­
lionen Lochkarten machen? Soll 
man da für sie eine Lochkarten- 
bücbcrei bauen? Lieber werden wir 
es der Maschine, beibringen, den 
Text -nicht von Lochkarten, sondern 
unmittelbar von gedruckten Seiten 

■ zu lesen."
Vor der Abteilung für Lese-Vor­

richtungen ist jetzt die Aufgabe ge­
stellt; den Prozeß des automatischen 
Lesens von Texten zu beschleuni­
gen. Heute’ liest der Automat* 10 
bis 15 Zeichen in der Sekunde: der 
Mensch liest also vier- bis fünfmal 
so schnell. Man will die kyberneti­
sche Vorrichtung lehren, 50 bis 200 
Zeichen in der Sekunde zu erken­
nen. Außerdem will man den Ma­
schinen beibringen, nicht nur den 
maschinengeschriebenen. sondern 
auch den Bücher- und Zeitungstext 
und allerlei Schemen zu lesen.

Ing. Igor WLADIMIROW
(APN)

Sie entspricht 
meinen 
Forderungen

neues
Lehrgebäude

tätig.Ich bin als Deutschlehrer 
obwohl ich ein Ukrainer bin. 
helfen die Wochenschrift „Neues 
Leben“ und die Zeitung „Freund- 
schaff" die deutsche Sprache gründ- 

। liniier zu beherrschen. Ich interessie­
re mich für Geschichte. Kino, Thea­
ter. Politik und Erziehung, und 
in dieser Hinsicht finde ich in der 
..Freundschaft“ vieles, was meinen 
Gesichtskreis erweitert.

bekam vor kurzem das Zelino- 
grader Bautechnikum.

„Bisher hallen wir keine eigene 
Lehr, und Produktionsbasis", sagt 
der Direktor des Technikums Ge­
nosse Schein. .Jetzt können wir 
in den modern ausgestatteten Werk­
stätten und Labors unseren Stu­
denten viel mehr Fachkcnntnlssc 
beibringen.’’

Das Gebäude baute das Kollektiv 
des Bauzugs Nr. 209.

PrlslL
Gebiet Lwow Zellnograd

Arbeit macht 
das Leben süß

Die 57jährige Anna Leontjewa hat 
längst das Recht zu ruhen, aber sic 
will noch nicht in den Ruhestand 
treten. Anna Leontjewa sagt: „Die 
Arbeit macht das Leben süß". Sic 
arbeitet als Aufräumcrin in der 
Stadtsbibliothek von Stecherbakty. In

der Bibliothek ist es warm und sau­
ber. Nach der Arbeit ist die Mut­
ter bei ihren verheirateten Kin­
dern. denen sie ebenfalls eine gro­
ße Hilfe leistet.

E. RAZLOW 
Gebiet Pawlodar

Neues Kinderbuch
Ein wertvolles Neujahrsgeschenk 

hat dei AHaier Buchverlag in Bar­
naul den Kindern gemacht. Dort 
ist unter dem Titel „Frohe Kindheit" 
ein schönes, für Schüler und Pio­
niere bestimmtes Kinderbuch er­
schienen. Die Autoren sind bekann­
te sowji-tdeutschc Dichter und 
Schriftsteller: Friedrich Bolger. 
Woidemar Herdt. Karl Herdt. 
Ewald Katzenstein. Peter Klassen. 
Andreas Kremer. Woidemar Spaar. 
Sepp Österreicher und Viktor We­
her.

Das von G. Wilms illustrierte 
Büchlein enthält Gedichte. Erzäh­
lungen und ein Theaterstück, die 
den Kindern bestimmt gefallen, ih­
nen viel Freude bereiten und helfen 
werden, das Schulleben und die 
Pionierarbeit noch schöner und in­
haltsreicher zu gestalten.

Mit dem Erscheinen dieses Büch, 
leins ist die vorläufig noch beschei­
dene Reihe von Büchern sowjet- 
deutscher Autoren um eine notwen­
dige und begrüßenswerte Neuer­
scheinung reicher geworden.

Obstbäume mit frühzeitiger Tragbarkeit
Die Gärtner auf der Krim sind auf 

ein neues, fortschrittliches Verfah­
ren. der Obstzucht. übergegangen. 
Vor einigen Jahren begannen sie 
Obslhäunie mit frühzeitiger Trag­
barkeit eng zu pflanzen, während 
die früher gesetzten Bäume um­
formiert wurden. Die jungen Gärten

lieferten bedeutend früher als sonst 
die erste Ernte. Von jedem Hektar 
werden heule über >00 Zent­
ner Früchte eingebracht.

Jetzt arbeiten die Gärtner daran, 
den Hektarertrag in den nächsten 
Jahren auf 300 bis 500 Zent-- 
ner zu steigern.

(APN)

Es war im Herbst 1937. Unsere 
Regierung unternahm alles, um die 
Kinder des revolutionären Spaniens 
vor dem Zugriff der Faschisten zu 
erretten. Als die kleinen Spanier in 
unser Land kamen, wurden sie mit 
Liebe und Sorge umgeben. Sie 
konnten ruhig leben und lernen.

In die Sowjetunion kamen viele 
spanische Kinder. Etwa 150 von 
ihnen kamen in die Stadt Charkow. 
Das dortige Komitee des Roten 
Kreuzes, die Gewerkschafts- und 
Massenorganisationen übernahmen 
alle Sorgen für ihren Unterhalt, 
ihre Erziehung und ihren Unter­
richt. Viele von denen, die die all­
gemeinbildende Mittelschule been­
deten. wurden dann Studenten. 
Aber da begann der Krieg. Zusam­
men mit den Pädagogen wurden 
die Kinder ins tiefe Hinterland 
evakuiert.

Im Charkower Gebietskomitee 
des Roten Kreuzes beschloB man 
unlängst, in Erfahrung zu bringen, 
wie sich das Schicksal der spani­
schen Kinder weiter gestaltet hat.

Und so kamen vor kurzem 65 einst­
malige Zöglinge des Kinder­
heims in Charkow zusammen. Aus 
Kaluga kam Anjel Mendes, heule 
Chefingenieur des Werks für Stahl­
betonkonstruktionen. Aus Moskau— 
Vraeco Pilar, führender Arzt einer 
Moskauer Klinik. Ernesto Rafates’— 
aus Lugansk. Nachdem er sein In­
genieurdiplom erhalten hatte, nahm 
Ernesto Rafales in einer Lugansker 
Hochschule seine wissenschaftliche 
und pädagogische Tätigkeit 
Er wurde Professor. Doktor 
technischen Wissenschaften.

Ehemalige Zöglinge kamen __
Kiew. Jewpaloria und vielen ande­
ren Städten der UdSSR. Sie alle 
haben sowjetische höhere Lehran­
stalten absolviert, wurden Ingenieu­
re. Geologen. Pädagogen. Arzte. 
Biologen.

Manche von ihnen haben sogar 
zwei Hochschulen hinter sich, sie 
besitzen Diplome von Fachleuten 
verschiedener Richtungen. Reinalde 
Astarloa z. B. erwarb das Zoolcch- 
nikerdiplom. arbeitete in seinem 
Fach in einem ukrainischen Kolchos, 
wollte dann aber Biologe werden 
und ging an die Fernabteilung einer 
pädagogischen Hochschule. Absol­
vierte sie. Heute unterrichtet er 
Biologie in der Pcrwomaiskcr Mit­
telschule in der Ukraine..

Die Absolventin der Leningrader 
Hochschule für Bauwesen Conchita 
Ruis kam aus Kuba, wo sie jetzt 
als Chefingenieur zur Projektierung 
von Industriebetrieben tätig ist. Zu­
sammen mit Conchita Ruis kam 
von dcr-Froihciisinscl’.-zu-—dem—
Treffen auch ihre Landsmännin, 
ehemaliger Zögling des Charkower 
Kinderheims für spanische Kinder 
Maria Peres, Neuropathologin.

der

aus

Natürlich konnten sich nicht alle 
Zöglinge des Charkower Kinder­
heims einfinden—viele wurden von 
unaufschiebbaren Geschäften zu­
rückgehalten. In herzlicher Dank­
barkeit zu unseren Pädagogen, die 
ihr die Familie ersetzt hatten, 
schrieb die Biologin Urjico Vasiti- 
cion in ihrem Telegramm aus Kras­
nojarsk: „Ihr. meine Lieben, bleibt 
meine Allernächsten. Dank Eurer 
Sorge und Aufmerksamkeit wurden 
wir Fachleute, fanden wir das 
Glück. Ich bin sehr betrübt, daß tch 
durch dringliche Angelegenheiten 
verhindert bin, nach Charkow zu 
kommen. Aber an diesem Tag bin 
Ich mit Euch und werde mich mit 
Euch an dem Glück erfreuen, das 
wir in der Sowjetunion gefunden 
haben.”

„Alles, was wir im Leben erreicht 
haben, verdanken wir sowjetischen 
Menschen“, sagte bei dem Treffen 
der Bauingenieur Felipe Escribano, 
„Wohl anders hätte sich unser al­
ler Geschick gestaltet, wäre unsere 
Kindheit Im faschistischen Spanien 
verlaufen.”

Und hier die Worte, die eine der 
ehemaligen Charkower Kinder- 
heimszöglingc aus Spanien schrieb, 
wohin sie nach vielen Hindernissen 
wieder zurückgekehrt ist:

„Unser I eben ist schwer. Um 
meine Familie — 2 Söhne und mei­
nen Mann — ernähren zu können, 
muß auch ich arbeiten, aber eine 
Frau findet nicht so leicht Arbeit. 
Unsere Stadt ist klein, und sogar 
Männer finden schwer Arbeit. Rh 
schäme mich also ein wenig vor 
Euch, denn ich habe nichts Gutes 
zu berichten."

In Charkow trafen die ehemali­
gen Zöglinge des Spanicrkinder- 
Hcims mit Alexander Lositschenko 
und Wladimir Bobrow zusammen, 
die in den internationalen Brigaden 
gekämpft hatten. Der Oberst a. D. 
Alexander Lositschenko arbeitet 
jetzt im Charkower Traktorenwerk. 
Er erzählte, wie die sowjetischen 
Flieger den Himmel Spaniens ge­
schützt hatten. Herzlich verlief auch 
die Begegnung mit dem ehemaligen 
Flieger. Rcscrvcobcrst Wladimir 
Bobrow.

„Wir Kinder spanischer Patrioten 
gedenken stets der Heldentaten 
der sowjetischen Kämpfer auf unse­
rer Erde", sagte Ingenieur Ignasio 
Ruano zu den ehemaligen Kämpfern 
der internationalen Brigaden. „Ge­
meinsam mit dem ganzen spani­
schen Volk glauben wir fest daran, 
daß der Tag kommen wird, an dein 
Spanien frei wird und daß wir zu­
sammen den Sieg der Demokratie 
leiern-werden."

N. NESWITENKO

(APN)

Dorfabende
Die Eröffnung des neuen Klubs 

war für die Bewohner von Rosh­
destwenka eine angenehme Über­
raschung. Der geräumige Zuschauer- 
saal. der Sitzungssaal, das Foyer, 
die Zimmer für Zirkelarbeit, Spiele 
ermöglichen die Organisierung ei­
ner interessanten Kultur- und Mas­
senarbeit. Die Aktivisten des Dor­
fes und der Klubleiter Michail 
Slozki nützen diese Möglichkeit 
voll und ganz aus. Keinen Abend ist 
der Klub leer.

Besonders gut war die Eröffnung

her statt. Nach der Festsitzung 
händigte der Vertreter der älteren 
Generation, der Vorsitzende des 
Kirow-Kolchos Georg Schimpf. 13 
Jungen und Mädchen die Mitglieds­
büchlein des I.KJV ein. Zum Schluß 
sahen die Anwesenden das Bühnen­
stück „Das fremde Kind” in der 
Aufführung der Schauspieler des 
Pawlodarer Tschechow-Theaters.

Einen Tag später wurde ein 
Abend zum Thema „Dem Andenken

der Gefallenen würdig" durehgs- 
führt. Ihn eröffnete der Sekretär 
der Parteiorganisation Pjotr Gorba­
tschow. Nach seiner Rede wurden 
den Kriegsveteranen, den Bestarbei­
tern des Kolchos und den Aktivi­
sten des öffentlichen Lebens Ge­
schenke eingehândigt. Allein aus 
Roshdestwenka waren es 37 Per­
sonen. Danach gabs ein Festkon­
zert. an dem sich das Lehrerkollek­
tiv und die Fachleute des Kolchos 
beteiligten.

An anderen Oktoberfesttagen 
wurden in dem neuen Kulturhaus 
lustige Jugendabende mit Attrak­
tionen. Spiel und Tanz durchge-

gewidmeten
Abende gestaltet.

Unlängst besuchten Roshdestwen-

mit einem Konsertprogramm.
Jetzt bereiten sich die Aktivisten 

und Laienkünstler zu einem Treffen 
mit den Restarbeitent des Kolchos 
vor. während dem die Kolchos-

bauern aller drei Abteilungen von 
ihrer Arbeit erzählen und Erfahrun­
gen austauschen werden. Daran 
werden die Zootechnikerin Rosa 
Seel, die Melkerin Maria Jurtschina 
und. andere teilnehmen. Die. Bestar­
beiter werden mit Urkunden geehrt 
werden und zuletzt gibts wieder ein 
Konzert.

Im Klub bereitet man sich auch 
zu dem Disput „Deine kulturelle 
Erholung" vor. der noch im De­
zember slattfinden wird.

Jeden Abend sind die Fenster 
des Dorfklubs hell erleuchtet.- Das 
bedeutet, daß hier entweder ein 
Abend stattfindet. ein Film vorge­
führt wird oder, daß die Laienkünst­
ler Anatoli Strauch, Rosa Seel. Ly T.. 
dia Brack u. a. sich zu einer Prob« 
versammelt haben. Die Einwohner 
von Roshdestwenka hören auch gern 
Vorlesungen zu verschiedenen The­
men. mit denen die Lehrerinnen 
Jelena Berus und Nina Cholodar, 
die Bibliothekarin Lydia Stozkaja 
und andere auftreten.

Interessant und inhaltsreich sind 
die Abende in diesem Dorfklub.

Sh. SOPOWA
Gebiet Pawlodar

Brüderliche Freundschaft
Während des Monats der sowje­

tisch-tschechoslowakischen Freund­
schaft weilte eine Gruppe von Leh­
rern und Schülern der l'shgoroder 
Tschaikowski-Musikschule acht Ta­
ge in der Stadt Koschiza. wo sie 
sich an dem traditionellen Festival 
der Kiintsvolksschulcn des Ostslo­
wakischen 'Gebiets beteiligte. Die 
Schüler Georgina Gennal. Sawwa 
Lazanitsch. Anatoli Skarupa und 
Kadesbda Golowtschak hatten gu­
te Erfolge bei diesem schöpleri-

sehen Wettbewerb. Der Chor und 
das synfonische Orchester der 
Volkskunstschute von Koschiza tru­
gen meisterhaft die Kantate des 
Komponisten Stepan Marton „In 
der Einheit ist die Kraft" vor. die 
der Völkerfreundschaft gewidmet

Ende Dezember werden die 
Schüler und Lehrer der Ushgoroder 
Musikschule ihre neuen Freunde 
aus Koschiza bei sich zu Gast emp­
fangen.

V. MELENTJEW

In fünf Minuten auf dem Gipfel 
des Berges

Die Hauptstadt Alma-Ata breitet 
sich aus und ist im Südosten be­
reit an den Berg Kok-Tjube (grü­
ner Gipfel) hcrangcröckL Am Fuß 
des Berges wurde dem großen ka­
sachischen Aufklärer Abai ein Denk­
mal errichtet hier beginnt die nach 
ihm benannte Hauptstraße der 
Stadt, hier wird mit dem Bau einer 
Drahtseilbahn begonnen, deren 25

Personen fassende Waggons die 
Passagiere in fünf Minuten zu dem 
früher schwer erreichbaren „grünen 
Gipfel" bringen werden.

Die neue 1760 m lange Draht­
seilbahn wird unter Berücksichti­
gung der hohen Seismizität dieses 
Rayons errichtet

A. SCHARIPOW 
(APN)

HUGHERMABKT Wir empfehlen.

Im Sowchos „Oktjubr", Gebiet Zellnograd, werden In diesem Jahr 
das erste Mal die Traktoren und Kombines im Taktverfahren repa­
riert. Vorläufig macht das den Mechanisatoren noch Schwierigkeiten, 
wird aber später Ihre Arbeit erleichtern.

Die Schleifer Boris Appel und Alexander Brent meistern ihre Ar­
beit mit Erfolg. Außer den Kurbelwellen, Molorblocks und -decken 

der Maschinen aus Ihrem Sowchos, die sie qualitativ schleifen, werden 
noch Bestellungen aus mehr als 10 Organisationen und Wirtschaften 
eDlgegengeitommcn.

UNSER BILD: Die Schleifer Boris Appel (links) und Alexander 
Brein beim Messen einer Kurbelwelle.

Foto: Th. Esau

Die Oktoberrevolution Im Spiegel der frühen 
MwJellaeben Prosa
Mara. Engels. Manifest der Kommunistischen Partei 
Earl Liebknecht. Sein Leben in- Bildern
Clara Zetkin. Ihr Leben in Bildern 
G. Keller. Sein. Leben In Bildern 
Fontane. Sein Leben in Bilder» 
Heine. Sein Leben in Bildern 
W. v. Humboldt. Uber Schiller und-Goethe 
Bredel. Erzählungen
Storm. Der Sehininiclreiter
Scholochow. Der >lillc Don, 4 Bände
Tb. Mann. Gcsumincllo Werke (in 12 Bänden) 
Leasing. Gesammelte Werke (in 10 Bänden)

Berber. AusgcwahUe Gedichte (In 4 Binden) 
Jletiel. Frauen der Gocthezell
Go* tbe. Eginolit
Goethe. Iphigenie auf Tauris
Voß. Werke in einem Band
Christa Wolf. Der geteilte Himmel

1.35 Ruhe!
0.08 Rubel 
0,28 Hubel 
0.28 Rubel 
0.28 Rubel 
0.28 Rubel 
0.28 Rubel 
0,00 Rubel 
0.81 Rubel 
0,58. Rubel 
2,38 Rubel

18.00 Rubel 
0.45 Rubel 
0,10 Rubel 
5.40 Rubel 
1.48 Rubel 
0,05 Rubel 
0,05 Rubel 
0.50 Rubel 
0.05 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme In dar Buchhandlung „Drushba" 
Üsl-Kamenogorsk, Lcnin-Prospekt 30. bestellt werden.

„Die große Fahrt des 
Christoph Kolumbus“,

ein Roman von Hont Wenzel.
„Majestät! Gebt mir drei 

Schiffe! Zum Ruhme Spaniens und 
zur Ehre der knstllisch-nragoni- 
schen Herrscher werde ich den See­
weg nach Indien in westlicher 
Richtung linden!"

Diese Bille des Itiitlcnlsrhen 
Kaufmanns Christoph Kolumbus 
fand ein geneigtes Ohr am spani­
schen Hof, denn wenn diese Pläne 
verwirklicht werden, die Fahri ge­
lingt. so bedeutet das für Spanien 
Reichtum und Macht.

Nach langem Warten, lichten am 
3. August 1402 die „Santa Maria”, 
„Pinta“ und „Nina“ die Anker, 
setzen die Segel und begeben sich 
auf die grolle abenteuerliche Fahrt 
nach Indien.

Kolumbus und seine Freunde 
mußten während der Reise einen

schweren Kampf gegen Stürme, 
Flauten und Aberglauben der 
Mannicbaft führen, bis sie entflieh 
nach wochenlanger Fahrt eines 
Morgens die erlösenden Worte:' 
„Ueht! Landl Indien” einander au- 
riel’en.

Viele Schwierigkeiten, der Verlust 
des Flaggschiffes „Santa Maria”, 
die Gier nach Gold verzögern die 
Rückkehr. Es vergeben Monate, bis 
endlich die schwerbeladenen Schif.- 
fe Im Hafen von Paloo vor Anker 
gehen.

Mil Interesse und Spannung ver­
folgt der Leser das weehtelvolle 
Schicksal des Christoph Kolumbus 
und seiner Leute.

Das Ruch hl mit viel Kunstsinn, 
von Blumfeldt und Bartsch Illu­
striert, 272 Seiten stark und koste! 
0.54 Rubel.

JF’EjaJVSJEHJEJV
Für onsere Zellnograder 

Leser
am 22. Dezember

20.00—Fernsehagentur „Plonerija”.
Für Schüler

20.30—„Jahr 1967". „Ergebnisse und 
Probleme". .Die 100-Millio. 
nengrenze ”

21.00—Fernsehnachrichten
21.15—„Mil deinen Händen, Volk.** 

Zum Tag der Energetiker. 
Sendung aus dem Pavillon 
für Elektrifizierung der 
UdSSR auf der Leistung!, 
schau der Volkswirtschaft

21.45—„Zum Licht." Zum Tag der 
Energetiker.

23.00—„Stafette der Neuigkeiten“
24.00—„Festival der Musiktheater 

des Landes“. Akademisches 
Staatsthcaler für Oper und 
Ballett der Litauischen SSR

REDAKTIONSKOLLEGIUM

W888888888g88888M888MMM88Mi

Die „Freundschaft” er­
scheint täglich außer Mon­
tag und Donnerstag
UNSERE ANSCHRIFT: 

r. UeaiiHorpaA 
JLom CoaeTOB
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TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, Stella.
Chefr. — 17-07. Redaktlonssekr». 
tär — 79-84. Sekretariat — 
76-56. Abteilungen Propagan­
da. Partei- und politische 
Massenaibeit — 16-51, Wirt­
schaft — 18-23,18-71, Kultur — 
74-25, Literatur und Kunst — 
78-50 Information—77-55, Ober­
setzungsbüro — 79-15. Leserbrie­
fe •“ 77-ff, Buchhaltung —• 
56-15, Fernruf — 72.

RedaktlonsschluB: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)
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